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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. | 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen-Erpedition „Juvaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Na. 140. 


Mittwoch den 17. Juni 1896. 


XIV. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ beſtätigt, daß die Seſſton 
des Landtages vorausfihtlid am Freitag in gemein: 
ſchaftlicher Sitzung beider Häuſer im Landtagshauſe werde ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Nach der „Freifinnigen Ztg.“ hat ein jüdiſcher Aſſeſſor 
„ausbaldowert“, daß im Juſtizminiſterium eine Juden⸗ 
lüſte“ geführt werde, nach welcher „nur“ 5 Prozent der jüdi⸗ 
ſchen Rechtsanwälte Berlins zum Notariat zugelaſſen werden. 
Ueber dieſe „Beſchränkung“ der „Gleichberechtigung“ iſt die jüdiſche 
Preſſe natürlich entſetzt und ergeht ſich mit allerlei dreiſten 
Redensarten gegen das Juſtizminiſterium. Uns däucht, daß unſere 
Zeit, wo jüdiſche Konfekttonswirihſchaft und jüdiſche Skandale der 
Becker, Stern ꝛc. an der Tagesordnung find, wenig dazu angethan 
ſet, für die Juden Sympathien zu erwecken. Treten nun noch 
dazu die Angehörigen der „hohenprieſterlichen Nation“ ſo an⸗ 
maßend auf, daß ſie das Recht, die Chriſten auch bei den 
Behörden zu verdrängen und zu unterdrücken, als ein unbedingtes 
in Anſpruch nehmen, fo wird man fie daran erinnern müſſen, 
daß unſer monarchiſcher Staat die Pflicht hat, die chriſtliche 
Bevölkerung vor dem zerſetzenden Einfluffe des Judenthums zu 
ſchützen, wenn er nicht das Fundament, auf dem er ruht, ſelbſt 
zerſtören will. Wenn man von den jüdiſchen Rechteanwälten 
Berlins „nur“ 5 Prozent zum Notariat zuläßt, ſo iſt das noch 
ein im Verhältniß der jüdiſchen Bevölkerung zur chriſtlichen viel 
zu hoher Prozentſatz; die Juden können alſo mit den heutigen 
Zuſtänden durchaus zufrieden ſein. 

„Glauben Sie an Gott?“ hat vor kurzem ein Ge⸗ 
richtepräfident einen Zeugen gefragt und darob große Entrüſtung 
in gewiſſen liberalen Zeitungen hervorgerufen. So meint die 
„Mind. Ztg.“: Stehe ich denn hier vor einem ſpaniſchen Inqi⸗ 
fitionstribunal oder vor einem deutſchen Gerichtshof, in einem 
Staate, unter deſſen Grundrechten die Gewiſſensfreiheit ſich be⸗ 
findet? Bis jetzt war es Sitte von deutſchen Richtern, ſich nicht 
in die Privatſachen der Bürger zu drängen. Wie der Menſch 
ſich die Löſung des Weltenräthſels zurechtlegt, über feine religiöfen 
Anfichten iſt er auf der weiten Erde nur ſich allein Rechenſchaft 
ſchuldig. Darum kann ich Ihnen, Herr Präſident, ſagen, ob ich 
an Gott glaube oder nicht, das geht Sie, das geht keine Macht 
der Erde etwas an. Das geht, ſo bemerkt dazu die „Germania“ 
zutreffend, den Präfidenten ſehr wohl an. Der Zeuge ſoll 
ſchwören bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden; für den⸗ 
jenigen, welcher an keinen Gott glaubt, verlieren dieſe Worte und 
damit der ganze Eid ihre Bedeutung. a 

Der Pariſer „Soleil“ erklärt in einer Erörterung des 
durch den bayeriſchen Thronfolger veranlaßten 
Zwiſchenfalles bei den Moskauer Feſtlichkeiten, der Reichs⸗ 
gedanke ſei in Süddeutschland jo ſtark, daß die Einheit Deutſch⸗ 
lands trotz derartiger Zwiſchenfälle unbedingt gefichert erſcheine. 

hne Liebe. 
Ideler (U. Derelli. 
Erzählung von L. Idene⸗ och verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

„Aber fie iſt erſt fiebzehn Jahre!“ entgegnete Frau von 
Bobersbach erſtaunt. „Ihr Herz kann doch noch kaum erwacht 
jein! Hat fie denn überhaupt ſchon einen jungen Mann kennen 
gelernt?“ 

Hardenſtein lachte. 

„Liebe Roufine, Du vergißt, daß Ulla ſehr vermögend iſt. 
Solche Mädchen finden heutzutage in der Wiege ſchon Freier, 
und obgleich ich mir ſelbſt zugeſtehen muß, daß meine Tochter 
kein hübſches, junges Mädchen iſt, jo verfichere ich Dir, daß fie 
2 155 Hand auszuſtrecken braucht, um morgen verlobt 
u ſein!“ 

g „Das iſt kein beneidenswerthes Los!“ 

„Nein, das iſt es durchaus nicht, und Ulla kennt die Ver⸗ 
häliniſſe ſehr genau. Ste ift mißtrauiſch bis in den Grund 
ihrer Seele. Sie beharrt dabei, nicht einmal die eigene Mutter 
habe fie geliebt. An die Liebe dieſer jungen Herren, die ihres 
Geldes wegen kommen, glaubt ſie ſchon gar nicht. Wenn fie 
einmal eine Neigung faſſen ſollte, jo würde ich mich unſäglich 
freuen; mich verlangt ordentlich danach, daß in dies ſo trübe, 
junge Mädchenherz der Liebe Sonnenſtrahl fallen ſoll, und ich 
würde grundſätzlich niemals ihrer Wahl hindernd in den Weg 
treten. Sie ſoll heirathen, wen ſie will, und wenn es der 


wäre!“ 
N von Hardenſtein hatte in der Erregung dieſe letzten 


orte etwas laut geſprochen. - 
= Bom See ser 5 nahte ſich zögernd ein Männerſchritt. 
Bernhard Zell erſchien auf den Stufen, die zu der Veranda her⸗ 
aufführten. Er ſah verwirrt aus und brachte nur unzuſammen⸗ 
hängend das Geſuch vor, Herrn von Hardenſtein in geſchäft⸗ 
licher Angelegenheit ſprechen zu dürfen. 

Frau von Bobersbach erhob ſich. 

„Unſer Geſpräch iſt ja überhaupt beendigt, lieber Vetter,“ 
ſagte fie. „Ich danke Dir ſehr für Deine Bereitwilligkeit, 
meinem Sohne Gaſtfreundſchaft zu erweiſen!“ 

Hardenſtein nickte ihr freundlich zu und ging, dem jungen 
Lehrer voran, in ſein Arbeitszimmer. Er hatte den Ausruf, 


den er vorhin, Ulla's wegen, gethan, ſchon jetzt wieder vergeſſen 


ch 


— Das iſt für ein franzöfiſches Blatt eine 
nünftige Auffaſſung! 

Aus Barcelona wird gemeldet, daß die verhafteten 
Anarchiſten, deren Zahl 200 überſteigt, an Bord von Panzer⸗ 
ſchiffen gebracht werden follen, ſobald das Geſchwader dort ein- 
getroffen iſt. 

Zum Jameſon⸗ Prozeß wird aus London ge 
meldet, daß das Bowſtreet⸗Polizeigericht die Angeklagten Jameſon, 
Willonghby, Corentty, Grey und die beiden Wighis vor die Ge⸗ 
ſchworenen verwies. Die anderen Angeklagten wurden in Frei⸗ 
heit geſetzt. 

Athener Blätter berichten von Scharmützeln an verſchiedenen 
Punkten Kretas, bei denen die Türken unterlegen wären. — 
Aus der Stadt Rethymo werden Wirren gemeldet. 

Die Cholera breitet ſich in Egypten aus, fie er: 
reichte bereits Aſſuan, wohin fie durch Nilbootspaſſagiere verſchleppt 
wurde. 

Wie aus Kapſtadt, 15. Juni, gemeldet wird, beſchloß der 
Volksrath des Oranjefretſtaates, die Kapkolonie Natal 
und Transvaal zu einer Zollvereins konferenz 
einzuladen. 2 

Auf Kuba iſt in einer Verſammlung der Generale be⸗ 
ſchloſſen worden, die Operationen wegen Eintritts der Regenzeit 
einzuſtellen. 


erſtaunlich ver⸗ 


Peutſches Reich. 
Berlin, 15. Juni 1896. 


— Am heutigen Jahrestage des Todes Kaiſer Friedrichs 
erſchienen um 9 Uhr der Kaiſer und die Kaiſerin im Mauſo⸗ 
leum an der Friedenskirche zu Potsdam und legten je einen 
Kranz mit weißer Schleife und dem Namenszuge nieder. Beide 
Majeſtäten verweilten noch in längerer Andacht im Mauſoleum. 
Auch im Auftrage vieler anderer Fürſtlichketten wurden Kränze 
niedergelegt. 

— Die Ruderregatta in Grünau bei Berlin hat bei pracht⸗ 
vollem Wetter einen glänzenden Verlauf genommen. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin wohnten derſelben bei. In dem Rudern um 
den Kaiſerpreis blieb „Hammonia“ aus Hamburg Siegerin. Der 
Mainzer Ruderverein hatte den Katſerpreis zu vertheidigen. Der 
Berliner Ruderklub ging als zweiter durchs Ziel. Im akademi⸗ 
ſchen Viererrennen um den Katſerpreis fiegte wiederum der aka⸗ 
demiſche Ruderverein Berlin. Der Kaiſer vertheilte die Preiſe 
ſelbſt an die Sieger. 

— Li⸗Hung⸗Tſchang wurde geſtern im königlichen Schlosse 
vom Kaiſer in feierlicher Audienz empfangen. Mit jeinem 
Gefolge wurde er in einem königlichen Galawagen abgeholt, 
eskortirt von einer Eskadron des 2. Garde⸗Ulanenregiments. 
Der Audienz wohnten auch die Kaiſerin, die anweſenden Prinzen, 


und hatte ihn überhaupt nur noch im allgemeinen geſprochen. 
Grenzenlos erſtaunt würde er geweſen ſein, hätte er eine Ahnung 
davon gehabt, was hingegen in dem Herzen des jungen Mannes, 
der beſcheiden ſein Anliegen vorbrachte, ſtürmte. Denn Bern⸗ 
hard Zell nahm die Bemerkung: „Und wenn es der Dorf⸗ 
lehrer wäre!“ perſönlich; er bezog ſie auf ſich. Ihm ſchwin⸗ 
delte. So war es nicht unmöglich, daß er Ulla von Harden⸗ 
ſtein erringen konnte! In feinen ſchwärmeriſchen, kühnſten 
Träumen hatte er noch immer die Schranke, die Stand und 
Reichthum gezogen, für unüberwindlich gehalten. Jetzt räumte 
der Vater ſelbſt dieſe Schranke fort. 


Wie im Traume blickte er auf die Pracht, die ihn überall 
in den vornehmen Zimmern umgab. Er ſah bei dem Durch⸗ 
ſchreiten des Speiſeſaals auf das ſchwere Silbergeſchirr, mit dem 
ein livrirter Diener ſoeben beſchäftigt war; er ſah die koſtbaren 
Gemälde an den Wänden, und ganz von fern durch die geöffnete 
Glasthür ſah er Ulla im Garten. Sie war doch der größte 
Schatz des reichen Mannes, koſtbarer, als all ſein Geld und 
Gut. Aber dennoch fiel es dem überſpannten, jungen Manne 
ſchwer auf das Herz, wie eine böſe Ahnung, daß ſie gerade 


augenblicklich ihm, wo er dies Wort, das ſeine kühnſten Träume 


nährte, gehört hatte, ſo weit entfernt ſtand, daß er nicht im 
Stande war, ihre Gefichtszüge zu erkennen, ſondern nur ihre 
Geſtalt. War es doch nur von fern? 


Frau von Bobersbach reiſte ab und Erhard kam. Er war 
lange nicht ſo hübſch, wie ſeine Mutter, — ein Geſicht, das 
fh in keiner Weile hervorthat. Es ſahen viele Menſchen jo 
aus, wie Erhard von Bobersbach. Seine blaugrauen Augen 
blickten verſchleiert und trübe in die Welt, überhaupt ſah er 
blaß und abgeſpannt aus und Herr von Hardenſtein betrachtete 
ihn mit herzlicher Theilnahme. Das einzige, was den jungen 
Mann vielleicht vor andern auszeichnete, war eine gewiſſe innere 
und äußere Vornehmheit, die ſich beſonders in ſeinem Weſen hervor⸗ 
hob. Erhard von Bobersbach war in ſeinem Weſen leicht 
ſchroff und machte ſich manchen Feind. Mitunter ſah er auch 
von der Höhe des Dichters auf das Gewürm der Alltagsmen⸗ 
ſchen und verletzte dadurch. Hatte er aber einem Menſchen 
wirklich einmal Unrecht gethan, ſo war er ſtets der erſte, der die Hand 
hinreichte und offen ſprach: „Vergieb mir!“ Und das thut 
nur ein nobler Charakter. Der innerlich geringe Menſch fieht 
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der Reichelanzler, Staatsſekretär von Marſchall, die Minifter, 
ſowie die Generale und Admirale bei. Vor Ueberreichung feines 
Beglaubigungsſchreibens verlas Li⸗Hung⸗Tſchang eine chinefiſche 
Anſprache, die der Zolldirekior Detring überſetzte. Li⸗Hung⸗ 
Tſchang gab darin feiner Bewunderung für das große deutſche 
Reich Ausdruck. China und Deutſchland hätten ſchon lange in 
freundſchaftlichen Beziehungen zu einander geſtanden; dieſelben 
hätten ſich ſo ausgezeichnet geſtaltet, wie mit keiner anderen 
Macht. China habe die Hilfe, die ihm Deutſchland im votigen 
Jahre geleiſtet habe, tief eingegraben auf die Tafeln des Ge⸗ 
dächtniſſes. Die deutſche Armee jet die beſte der Welt. Die 
Thätigkeit der nach China entſandten deutſchen Inſttrukteure ſei 
für die chinefiſche Armee von größtem Vortheil geweſen. Die 
Induſtrie habe ſeit vielen Jahren China Kriegsſchiffe und Kriegs⸗ 
material jeder Art geliefert. Trotz ſeines hohen Alters ſei er 
gekommen, um die freundſchaftlichen Gefühle des Kaiſers von 
China für Kaiſer Wilhelm II. auszuſprechen. Zum Schluß der 
Anſprache drückte Li⸗Hung⸗Tſchang die Hoffnung aus, daß der 
Kaiſer beitragen möge zur Befeſtigung einer ewigen Freund» 
ſchaft zwiſchen Deutſchland und China. Der Kaiſer nahm darauf 
aus der Hand des Freiherrn von Matſchall den Text der Ant⸗ 
wort entgegen und verlas fie. Er gab ſeiner Freude darin 
Ausdruck, Li⸗Hung⸗Tſchang als Boiſchaſter des Kaiſers von 
China begrüßen zu können. Die freundſchaftlichen Gefühle des 
letzteren erwiderte er und hoffe zuverſichtlich, daß die guten Be⸗ 
ztehungen zwiſchen China und Deutſchland auch in Zukunft 
fortbeſtehen werden. Sodann erſuchte der Kaiſer Li-Hung- 
Tſchang, dem Kaiſer von China dafür zu danken, daß er ihn 
mit dieſer Botſchaft betraut habe und demſelben die beſten 
Wünſche für das Gedeihen Chinas zu übermitteln. Hiermit war 
die Audienz beendet. 


— Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Fehr. v. Marſchall, 
hat heute Vormittag den Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang beſucht und 
ihm im Auftrage des Kaiſers das Großkreuz des rothen Adler⸗ 
Ordens überreicht. — Li⸗Hung⸗Tſchang legte heute im Mauſo⸗ 
leum in Charlottenburg am Grabe Wilhelms I. zwei Rieſen⸗ 
kränze mit der Widmung „Li⸗Hung⸗Tſchang dem großen Kaiſer 
Wilhelm I.“ nieder. — Zu Ehren Li⸗Hung⸗Tſchangs findet 
morgen im Neuen Palais eine Galatafel von etwa 100 Ge⸗ 
decken ſtatt. — Zum Empfange des Vizekönigs Li⸗Hung⸗Tſchang 
hat ſich hier ein Komitee hervorragender Induſtrieller gebildet. 
Das Komitee wird dem chinefiſchen Staatsmann zu Ehren 
mehrere Feſte, darunter ein ſolches zum 23. oder 24. Juni in 
der Gewerbeausſtellung, veranſtalten. Außerdem wird das Komitee 
die Führung des Vizekönigs durch die großen induſtriellen 
Etabliſſements übernehmen. Auf dem Programm ſteht u. a. 
eine Befihtigung der Waffenfabrik von Ludwig Löwe u. Komp. 
— Nach der „Nat. Ztg.“ gilt es als ſicher, daß die Anweſenheit 
Li⸗ Hung Tſchangs. mit der Ertheilung erheblicher Aufträge 
und geſteht niemals fein Unrecht ein; im Gegentheil, er iſt 
ſtets im Recht und nur alle andern Leute haben ſchuld. 

Der erſte Eindruck, den ſeine junge Koufine auf ihm machte, 
war nicht günſtig. 

„Häßlich!“ dachte er im Grunde ſeines Herzens. „Aber 
klug!“ fügte er für Ai fofort hinzu, als er die erſten Worte 
von ihr vernommen hatte. 

„Der junge Mann, der noch immer mit dem Schmerz 
über ſeine ſo grauſam zertretenen Hoffnungen rang, brachte 
nach der erſten halben Stunde ſeiner Verwandten ein brüder⸗ 
liches Wohlwollen entgegen. „Ste iſt begabt und unterrichtet!“ 
dachte er. „Sie hat Ideen und iſt ungewöhnlich weit für ihre 
Jahre. Ich werde beſſer mit ihr fertig werden, als ich dachte. 


Ich fürchtete, einem jungen Mädchen nur langweilig zu ſein, 


denn zu amüfiten verſtand ich die Menſchen nie!“ 

Ein tiefer Schatten flog über ſein blaſſes Gefiht; es war 
doch einmal nicht anders. 

Als er dann zum erſten Mal Ulla's Wohnzimmmer betrat, 
blieb er überraſcht vor den beiden Delbildern ſtehen, die das 
Liebſte darſtellten, was das junge Mädchen auf Erden beſeſſen 
hatte. 

„Wer iſt das?“ fragte er. 

„Mutter und Schweſter,“ entgegnete Ulla leiſe, „ſie haben 
mich beide verlaſſen.“ 

Der alte Schmerz brach wieder durch. 

Erhard ſtand noch immer vor dem Bilde Elfriede's und 
ſtarrte es faſſungslos an. 

„Dies Kind!“ ſtammelte er. 

„Findeſt Du fie hübſch?“ fragte Ulla wehmüthig. „Sie 
war auf Erden ſchon ein Engel und jetzt iſt ſie wieſ 
mit Mama vereint!“ . . e an ate 

Erhard achtete nicht auf die rührende Klage, die ſich in 
dieſen ſchlichten Worten ausſprach. Er war es el ge⸗ 
worden; jetzt ſtieg ihm glühend heiß das Blut in die Stirn. 

„Das find die Augen Eugenie's!“ ſtammelte er. „Dieſe 
ſüßen, braunen Augen, die mir ſo ſelten lächelten! Das Ge⸗ 
ficht iſt anders, aber die Augen find es! O, ich kann ſie nicht 
vergeſſen!“ 

Er ſchlug die Hände vor das Antlitz und die ganze ſtarke 
Männergeſtalt bebte wie im Krampf. 

„O,“ ſagte Ulla leiſe und bedauernd, „nun iſt auch für 


un 
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nicht erzwingen, fie liebt Dich nicht! 


an die deutſche Induſtrie für die chineſiſche Regterung zu: 
ſammenhängt. 

— Der japaniſche Marſchall und Kriegsminiſter Hamagata, 
deſſen Name im letzten japantſch⸗chinefiſchen Kriege viel genannt 
wurde, iſt jetzt nebſt Gefolge von den Krönungefeierlichkeiten 
aus Moskau in Berlin eingetroffen, ebenſo der japaniſche Zere⸗ 
monienmeifter Graf Ito. 

— Der Kaiſer hat den Stapellauf des Panzers „Erſatz 
Preußen“, der in Kiel erfolgt, auf den 1. Juli feſtgeſetzt 
und tritt unmittelbar darauf von dort ſeine Nordlandsreiſe an. 

— Fürft Bismarck iſt unter leichten katarrhaliſchen Er: 
9 erkrankt. Grund zur Beſorgniß liegt zunächſt 
nicht vor. 


Ausland. 

Warſchau, 15. Juni. Der Biſchof von Plock, Michael 
Nowodworski, der hier zum Beſuch beim Erzbiſchof Popiel weilte, 
iſt geſtern früh am Herzſchlag geſtorben. 

Nizza, 15. Junt. Der italieniſche Major Ravelli iſt unter 
dem Verdacht der Spionage an einem ſtrategiſchen Punkte des 
Monts Monnier verhaftet. b 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 15. Juni. (Krankenhausverein. Feuerwehr.) Die Ein: 
nahme des hieſigen Krankenhausvereins, welcher die Rechte einer juri⸗ 
ſtiſchen Perſon beſitzt, beträgt im Etaisjahre 1895/96 7462,40 Mk. gegen 
8526,82 Mk. im Vorjahre. Die Ausgabe beläuft ſich auf 5506,67 Mk., 
im Vorjahre 7039,70 Mk., ſodaß ein diesjähriger Ueberſchuß von 1955,73 
Mk. gegen 1487,12 Mk. verbleibt. Im Privatkrankenhauſe wurden in 
dem vergangenen Etats jahre 143 Kranke ärztlich behandelt und verpflegt, 
wofür im ganzen 4582,55 Mk. Kurkoſten zu zahlen waren. Aus Vor⸗ 
jahren kamen 2059,70 Mk. zur Vereinnahmung. Als Mitgliederbeiträge 
wurden 117 M. und an Geſchenken 374,50 Mk. geleiſtet. Die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen beliefen ſich auf 326 Mk. und die gezahlten Vor⸗ 
ſchüſſe auf 265 Mk. Die Ausgabe ſetzt ſich zuſammen: Für Arznei⸗ 
rechnungen aus dem Vorjahre mit 107,80 Mk., für Haushaltungskoſten, 
Brennmaterial, Viktualien und Bodenerzeugniſſe mit 2843,38 Mk., für 
den Anſtaltsarzt, Medikamente und Begräbnißkoſten 1248,96 Mk., für 
Stationsgeld für zwei Schweſtern an das Diakoniſſen⸗Mutterhaus und 
an Zinſen für aufgenommene Darlehne 800 Mk., für Bauten, Inventar 
und Reparaturen 310,15 Mk., für außerordentliche Ausgaben 193,70 
Mk. und für geleiſtete Vorſchüſſe 260 Mk., in Summa 5506,67 Mk. — 
Die hieſige freiwillige Feuerwehr befand ſich heute im Alarmzuſtand und 
hielt nach Ableiſtung einer Uebung auf dem Schulhofe noch eine Sitzung 
im von Preetzmann'ſchen Reſtaurant ab. i 
Culm, 14. Juni. (Berufung.) Profeſſor Dr. Landsberg von hier 
ift als Direktor an das Progymnaſium zu Pelplin berufen und zugleich 
zum Domhern ernannt worden. 

Graudenz, 14. Juni. (Zwecks Gründung eines Vereins der Ge⸗ 
meindebeamten der Provinz Weſtpreußen) hatten ſich heute 24 Kommu⸗ 
nalbeamte, welche zuſammen 18 Städte vertraten, im Zentral- Hotel 
hierſelbſt vereinigt. Be Vorſitzenden des Vereins, der ſich dem 
Zentral- Verein unterſtellen wird und die Wahrung der Intereſſen 
der Gemeindebeamten zum Zwecke hat, iſt Herr Stadtkaſſen⸗Rendant 
Kiewitt in Dt. Krone, der Einberufer der Verſammlung, gewählt 
worden. Aehnliche Vereine beſtehen bekanntlich auch ſchon in anderen 
Provinzen. Aus Thorn haben ſchon 22 ſtädtiſche Beamte ihre Zu⸗ 
Fa zu den Satzungen und ihren Beitritt zu dem Verbande 
erklärt. 

Marienburg, 15. Juni. (Der 11. Provinzial⸗Malertag des Unter⸗ 
verbandes Oſt⸗ und Weſtpreußen), welcher geftern hier tagte, war ſchwach 
beſucht. Der Verhandlung wohnten Herr Landrath v. Glaſenapp, 
Regierungs⸗Aſſeſſor Büchting⸗Danzig und Bürgermeiſter Sandfuchs bei. 
Intereſſant war ein Zwiſchenfall. Die Marienburger Maler⸗Innung 
erwähnte, daß ſie ſchon ſeit Jahren eine Fachſchule unterhalte, worauf 
Herr Bürgermeister Sandfuchs erklärte, daß ihm von deren Daſein 
bisher noch nichts bekannt geworden ſei. Mit dem Malertag war 
wieder eine Ausſtellung von Zeichnungen und Malereien verbunden. 
Als nächſter Verbandsort wurde Danzig beſtimmt. 

Danzig, 13. Juni. (Beſuch des chineſiſchen Vizekönigs.) Der 
Sonderzug des Vizekönigs von China en e lief heute früh 
8 Uhr neben der eigens dazu erbauten Rampe auf die Schichauwerft 
ein. Zum Empfang waren die Herren ſtellvertretender Stadtkomman⸗ 
dant Oberſtlieutenant Moritz, Oberingenieur Zieſe⸗Elbing, die Direktoren 
Toop und Seiler, Polizeipräſident Weſſel und Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident Thome, ſowie zwei Adjutanten anweſend. Dem Zuge ent⸗ 
ſtiegen fünf Mandarinen und dann Li⸗Hung⸗Tſchang ſelbſt in roth⸗ 
ſeidener, buntgeſtickter Unterkleidung mit der gelbſeidenen Jacke. In 
ſeiner Begleitung befand ſich Oberſt Liebert, Kommandeur des Grenadier⸗ 
regiments Nr. 12, ferner als Dolmetſcher Hauptmann Hanneken und der 
in chineſiſchen Dienſten ſtehende Inſtrukteur v. Diedericken. In einer 
Equipage fuhren die Herren an den auf der Werft liegenden Lloyd⸗ 


Dich dies Bild eine ſchmerzliche Erinnerung und es wird Dich 
immer an Dein zerſtörtes Glück mahnen, wie mich an das 
meine!“ 

Eine lange Pauſe trat ein. Endlich nahm der junge 
Offizier die Hände von dem Antlitz; er war furchtbar bleich. 

„Verzeihung, Koufine,“ ſagte er, gezwungen lächelnd, „aber 
ich glaube, Du kennſt das Leid meines Herzens; ſo brauche ich 
nicht mehr davon zu ſplechen. Mir iſt einmal ein Leben ohne 
Liebe beſchieden!“ N 

„Wie mir!“ ſagte ſie leiſe. „Ich verſtehe Dich!“ 

Er ſah ſie ſchwermüthig an. 

„Uns beiden! Alle, die es gut mit mir meinen, meine 
Mutter und meine Freunde, ſagten mir oft: Du kannſt es 
Laß fie gehen, jet ſtolz! 
— Kann man das, Ulla?“ 

Dieſe ſenkte den Kopf. 

„Vielleicht vor der Welt, auch dort nur, wenn der Schmerz 
uns nicht verräth. Aber im Herzen frißt es immer tiefer, ſo 
daß man aufſchreien möchte!“ 

Thränen perlten in ihren Augen. 

Er nickte. 

„Im Herzen frißt das Leid ſolange, bis das Herz bricht, 
oder wenn dieſes zu ſtark iſt, wird es Stein. Ich kenne 
Menſchen mit ſolchem Steinherzen; die Leute ſchelten ihn hart 
und mitleidlos. Wodurch iſt er es geworden?“ 

Die beiden jungen Menſchen, denen das Leben ſoviel Leid 
ſchon geboten, ſtanden noch lange vor den Bildern und die 
ſüßen, braunen Augen lächelten auf ſie herab. 

Erhard vermied ſeitdem das Wohnzimmer feiner Koufine; 
er fürchtete ſich vor dem Bilde Elfriede's. Er ging mit Herrn 
von Hardenſtein auf die Jagd, ritt und fuhr ſpazteren und 
führte ein ſehr thätiges Leben. 

Eine ausgebreitete Korreſpondenz ruhte auf ihm. Briefe 
aus aller Herren Ländern erhielt er in ſchriftſtelleriſchen Ange⸗ 
legenheiten. Journale und Zeitungen ertheilten Aufträge. 
Erhard von Bobersbach hatte mitunter ſoviel zu ſchreiben und 
zu beantworten, daß er nicht wußte, wo anfangen. NER 

„Du müßte Dir einen Sekretär halten,“ bemerkte Herr 
von Hardenſtein in den erſten Tagen, als er dieſen Umfang der 


litterariſchen Thätigkeit ſeines Neffen kennen lernte. 


; (Fortfegung folgt.) 
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dampfern vorüber nach den einzelnen Werkſtätten und Bureaus, wo 
Li⸗Hung⸗Tſchang ſich die Modellſammlung vorlegen ließ und fie ein⸗ 

ehend beſichtigte. Um 10 Uhr fand ein vom auswärtigen Amt in 

erlin geſtelltes Frühſtück zu 33 Gedecken ſtatt. Um 11½ Uhr erfolgte 
die Fahrt nach dem Bahnhof durch die Hauptſtraßen, um 12¼ Uhr die 
Abfahrt nach Berlin. Bei dem Frühftüd dankte Herr Oberingenieur 
Zieſe dem Vizekönig für deſſen Erſcheinen und ſprach die Hoffnung aus, 
daß er von ſeiner weiten Reiſe geſund heimkehren möge. Nachdem dem 
Vizekönig die Rede verdolmetſcht war, dankte er in chineſiſcher Sprache 
für den freundlichen Emfang und für das werthvolle Material, das er 
auf der Schichauwerft geſehen habe. Darauf brachte Herr Zieſe ein Hoch 
auf Li⸗Hung Tſchang aus. Wie verlautet, beabſichtigt Li⸗Hung⸗Tſchang 
ſowohl bei Schichau, als auch in Stettin, wohin er ſich von Berlin aus 
begiebt, weitere Abſchlüſſe über die Lieferung von Schiffsbauten für die 
chineſiſche Marine zu machen. 

Danzig, 14. Juni. (Der thierärztliche Verein in Weſtpreußen) 
hielt heute hier ſeine 33. Jahresverſammlung, welche von etwa 30 Mit⸗ 
gliedern beſucht war, ab. U. a. machte der Vorſitzende Mittheilung 
über den Stand der im vorigen Jahre neubegründeten Sterbekaſſe; auf 
die an den Polizeipräſidenten in Danzig gerichtete Eingabe iſt der Be⸗ 
ſcheid eingegangen, das Gutachten eines Sachverſtändigen einzureichen, 
ob die Kaſſe ihren Verpflichtungen wird nachkommen und die in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Vortheile wird gewähren können. Der zu Rathe gezogene 
Sachverſtändige Herr Dr. Peters⸗Danzig hat dieſe Frage bejaht, doch 
kann die endgiltige Einführung der Sterbekaſſe erſt in der nächſten Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen werden. Herr Thierarzt Preuß Danzig hielt einen 
Vortrag über „Die Rothlaufſchutzimpfungen“, welcher großes Intereſſe 
erregte. Zum Schluß erfolgte die Rechnungslegung, die einen Beſtand 


von 412,66 Mark aufweiſt; Herr Thierarzt Rindt⸗Danzig übernahm die 


Kaſſenführung. Als Ort für die nächſte Herbſtverſammlung wurde 
Danzig beſtimmt. 

Bromberg, 15. Juni. (Todtſchlag.) Eine rohe That iſt, wie 
aus Fordon berichtet wird, am Freitag daſelbſt auf dem Dampfer 
„Viktor“, der hieſigen Schleppſchiffahrt gehörig, verübt worden. Der 
Schiffer Auguſt Domke neckte den Arbeiter Stankiewicz, beide aus For⸗ 
donek, indem erſterer den St. mit Waſſer beſpritzte. Darüber gerieth 
dieſer in ſolche Wuth, daß er einen Holzkloben nahm und damit dem D. 
zwei u gegen den Kopf verſetzte, jo daß derſelbe hinſtürzte und noch 
in derſelben Nacht an Gehirnerſchütterung verſtarb. Er hinterläßt vier 
kleine Kinder. St. iſt verhaftet worden. 


Provinzial-Gewerbeausſtellung zu Graudenz. 

Von den Vertretern der Zivil- und Militär⸗Behörden, welche an 
der feierlichen Eröffnung der Ausſtellung am Sonntag theilnahmen, 
find noch zu nennen der Stadtkommandant von Graudenz Obderſt Alden⸗ 
kortt mit vielen Offizieren der Garniſon, Eiſenbahnpräſident Thoms⸗ 
Danzig, Regierungsrath Meyer als Vertreter des erkrankten Regierungs⸗ 
präſidenten von Horn⸗Marienwerder, Landräthe Conrad⸗Graudenz und 
Peterſen⸗Brieſen, Bürgermeiſter Trampe⸗Danzig, der Vorſitzende der Land⸗ 
wirthſchaftskammer von Puttkamer⸗Plauth. Zu dem in ſtimmungsvoller 
Feierlichkeit verlaufenen Eröffnungsakte hatten die Innungen und Ge⸗ 
werke von Graudenz mit ihren Fahnen im „Tivoli“-Park Aufftellung 
genommen. Eine große Anzahl Vertreter der weſt⸗ und oſtpreußiſchen 
Preſſe war anweſend. An dem Feſteſſen des Ausſtellungskomitees und 
der Ehrengäſte nahmen ca. 100 Perſonen theil. Die Reihe der Trink⸗ 
ſprüche eröffnete Herr Oberpräſident von Goßler mit dem Toaſt auf den 
Kaiſer, den er als Friedensfürſten feierte. Der Vorſitzende des Aus⸗ 
ſtellungskomitees, Herr Juſtizrath Kabilinski, brachte das Hoch auf das 
Ehrenkomitee aus; der Paſſus in ſeiner Rede, daß Herr von Goßler 
ſich ſtets als Vater der Provinz gezeigt habe, wurde mit Beifall begrüßt. 
Herr Oberbürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz, ein no» jugendlicher, an den 
Schläfen leicht ergrauender Herr, dankte den anweſenden Gäſten, Herr 
Stadtrath Ehlers⸗Danzig dem Ausſtellungsausſchuß ꝛc. 
angemeldeten Toaſte brachte Herr Eiſenbahnpräſident Thomé⸗Danzig ein 
Hoch auf die Preſſe aus, welche gewiſſermaßen die Wartefrau des Aus⸗ 
ſtellungs⸗ Unternehmens geweſen, ohne deren förderliche Beihilfe das⸗ 
ſelbe nicht ſo gut ausgefallen wäre. Den Dank der Manner von der 
Feder vermittelte Herr Chefredakteur Fiſcher⸗Graudenz. 

Daß die Ausſtellung im Ganzen als ein ſehr gelungenes Werk 
gelten kann, daran gebührt das Hauptverdienſt der unermüdlichen Thätig⸗ 
keit des Vorſitzenden des Ausſtellungskomitees, Juſtizrath Kabilinski, 
der für das Unternehmen keine Opfer geſcheut hat. An tüchtigen 
Helfern hat es ihm in der Bürgerſchaft von Graudenz nicht 
gefehlt, ja man kann ſagen, jeder Bürger hat in Graudenz zu ſeinem 
Theile mit beigetragen zur Förderung des Unternehmens, deſſen Bes 
deutung für den Aufſchwung der Stadt jeder erkannte und würdigte. 
Der Aufſchwung der gewerblichen und ganzen kommunalen Entwickelung 
von Graudenz, von dem bei der Eröffnungsfeier der Ausſtellung in den 
meiſten Anſprachen die Rede war, iſt nicht den Graudenzern durch die 
günſtige zentrale Loge in der Provinz unverdient in den Schooß ge⸗ 
fallen, ſondern er iſt miterrungen durch den Lokalpatriotismus des Gewerbe⸗ 
und Handwerkerſtandes von Graudenz, der die ihm zukommende Rolle 
ſpielt und Verſtändniß dafür hat, daß die Löſung allgemeiner kommunaler 
Aufgaben dem einzelnen Bürger und Geſchäftsmanne zu Gute kommt. 
Und dann ſtehen in Graudenz auch die richtigen Männer an der Spitze 
der ſtädtiſchen Verwaltung, Männer, welche ihre Wirkſamkeit nicht in 
den Tagesgeſchäften der Verwaltung erſchöpfen. Dazu kommt, daß 


Die Berliner Gewerbe-Ausſtellung. 
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Eine beſonders feſſelnde Gruppe bildet, für den Fachmann 
wenigſtens, die Ausſtellung der Werkzeugmaſchinen in Treptow. 
Für die Holzbearbeitung iſt hier eine Fülle von Neuigkeiten aus⸗ 
geſtellt. Wir finden da zunächſt die gewohnten Typen der Kreis⸗ 
und Bandſägen vertreten. Bei den erſten rotirt eine Scheibe, 
welche am Rande Sägezähne trägt, mit großer Schnelligkeit und 
ſchneidet den ſchweren Stamm ungefähr wie Butter. Man giebt den 
Kreisſägen in der Regel gröbere Zähne und benutzt ſie haupt⸗ 
ſächlich in Sägemühlen, um die Bäume, wie ſie aus dem Walde 
kommen, im Rohen in Bretter und Bohlen zu zerſchneiden. Zur 
weiteren Formgebung dienen gewöhnlich die Bandſägen, von denen 
wir mehrere Exemplare in Treptow antreffen. Es läuft hier ein 
Sägeband ohne Ende über zwei Scheiben. Bei einer Geſchwin⸗ 
digkeit von ungefähr 10 m in der Sekunde iſt ſolch ein Band 
ein ſchneidiges aber auch gefährliches Werkzeug. Ein paar Finger 
ſind im Augenblick mit abgeſägt, und ſo laufen denn die neueſten 
Beſtrebungen weniger auf Veränderung der alten, bewährten Kon⸗ 
ſtruktionen hinaus, als auf verbeſſerte, abſolut ſichere Schutzvor⸗ 
richtungen. 

Alle Holzbearbeitungsmaſchinen laufen im Gegenſatz zu den 
zur Metallbearbeitung verwandten ſehr ſchnell, und die Arbeiter, 
welche jahrelang eine ſolche Maſchine bedienen, werden immer 
dreiſter und hantiren oft in Zentimeternähe neben dem blitzenden 
Band. Da ſind denn alle Schutzvorrichtungen, welche ein ſicheres 
Arbeiten nur ermöglichen, nicht dazu zwingen, überflüſſig. So 
zeigen die ausgeſtellten Bandſägen Vorrichtungen, welche das Band 
verdecken, nur das Holz heranlaſſen, und für Leute, welche nur 
der Bequemlichkeit und nicht ausgeſprochenem Selbſtverſtümme⸗ 
lungstriebe folgen, abſolute Sicherheit gewährleiſten. Weiter 
haben Sägemaſchinen Aufſtellung gefunden, welche anſtatt der 
rotirenden die hin- und hergehende Bewegung benutzen. Natur⸗ 
gemäß können ſie nicht mit derſelben Blattgeſchwindigkeit arbeiten, 
wie die vorher beſchriebenen. Sie ahmen vielmehr ziemlich voll⸗ 
ſtändig die Handbewegung nach und ſind beſtimmt, die Arbeiten, 
welche bisher noch durch Menſchenkräfte verrichtet wurden, zu 
übernehmen. 

Zum Tiſchler gehört aber der Hobel und zur modernen Tiſch⸗ 
lerei die Hobelmaſchine. So finden wir hier auch dieſe Spezies 
reichlich vertreten, von der großen komplizirten Maſchine, welche 
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Außerhalb der 


Graudenz ſich des regen Intereſſes der oberſten Provinzialbehörden er⸗ 


freut. So hat der Herr Oberpräſident der Stadt ſein beſonderes Wohl⸗ 
wollen zugewandt, das geht auch daraus hervor, daß der Herr Ober⸗ 
präſident nach einem Berichte des „Geſ.“ am Montag in Graudenz im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale eine Konferenz zuſammenberufen ließ, 
in welcher die kommunalen und gewerblichen Verhältniſſe der Stadt, 
insbeſondere die Ausſichten und Pläne der Zukunſt zur Beſprechung 
gelangten. Zu der Beſprechung waren die Mitglieder des Magiſtrats, 
eine Anzahl Stadtverordnete und mehrere Gewerbetreibende geladen. 
Nachmittags beſichtigte der Herr Oberpräſident das neue Geſchäftshaus 
des „Geſ.“ und die vom Graudenzer Bau: und Sparvereine neuerbauten 
Arbeiterwohnungen. So arbeitet man in Graudenz mit Volldampf, um 
aus den Berhältniſſen der einfachen Provinzialſtadt, die auch an dem 
kleinen unanſehnlichen Bahnhof augenfällig find, herauszukommen und 
den größeren Städten ebenbürtig zu werden. Thorn, das an Einwohner⸗ 
zahl noch größer iſt und auch einen ausgeprägteren großſtädtiſchen Zug hat, 
glaubt man ſchon an Bedeutung erreicht, wenn nicht gar ſchon über⸗ 
flügelt zu haben. Und wie verhalten wir uns in Thorn dazu? Nun 
bei uns pulſirt das kommunale Leben lange nicht ſo wie in Graudenz, 
bei uns überläßt man an kommunalen Aufgaben viel der Zeit, die es 
ſchon mit ſich bringen wird. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben es 
niemals recht verſtanden, die oberſten Provinzialbebörden für Thorn be⸗ 
ſonders zu intereſſiren; es hat wohl nicht einmal jemand daran gedacht, 
daß von jener Seite viel gethan werden kann. Bei dem freiſinnigen 
Geiſte, welcher in unſerem Rathhauſe herrſchte, betrachtete man es als 
Hauptaufgabe, ſich den oberen Provinzialbehörden gegenüber auf die 
Wahrung deſſen zu verſteifen, was die kommunale Selbſtverwaltung an 
Rechten und Formeln hat und zu haben glaubt. Das ift nicht fruchtbar 
für uns geweſen. Im übrigen aber fehlt es bei uns ſchon lange an dem 
Bürgerſinn, der ſich in gemeinnütziger Thätigkeit bekundet. Als im 
Winter hier die Anregung gemacht wurde, einen Bürgerverein zu 
gründen, da begegnete dieſe Anregung meiſtens nur Theilnahmloſigkeit. 
Es ſoll ſogar die Aeußerung gefallen ſein: „Was brauchen wir einen 
Bürgerverein; die Stadtverordneten machen ja alles, die find genug!“ 
Auch wir haben in Thorn einen kräftigen Gewerbe- und Handwerker⸗ 
ſtand, der auf dem Gebiete des kommunalen Lebens mindeſtens das 
leiſten kann, was in Graudenz geleiftet wird. Es wäre zu wünſchen, 
daß es bei uns endlich etwas anders würde. 

Die Zahl der Thorner Ausſteller beträgt, wie ſchon mitgetheilt, 25 
Die hohe Leiſtungsfähigkeit unſerer heimiſchen Maſchineninduſtrie be⸗ 
weiſen die ſtattlichen Gruppen der beiden Firmen Drewitz und Born 
und Schütze, welche lan owirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe aus⸗ 
geſtellt haben. Ferner hat auch J. Grellus landwirthſchaftliche Geräthe 
ausgeſtellt. Unſere weltberühmte Pfefferkuchen⸗Induſtrie repräſentirt ein 
obeliskartiger Aufbau von Honigkuchenfabrikaten der alten Thorner 
Firma Guſtav Weeſe und ein Dampfſchiff aus Pfefferkuchen der Firma 
Be Thomas, ein zweites Exemplar von dem nach Berlin geſchickten 

fefferkuchenſchiff. Handwerk und Gewerbe iſt vertreten durch Robert 
Tilk (großer ſchmiedeeiſerner Pavillon), Malermeiſter Biernacki (ſehr 
ſchön gemalte Vorlage für gothiſche Kirchendekoration einer Presbyteri⸗ 
ums und Blumenſtück, beides in Oel gemalt), Malermeiſter Otto 
Jaeſchke (reichhaltige Kollektion von Kunftmalereien), Malermeiſter 
L. Zahn (geschmackvoll gemalte moderne Decken⸗ oder Wandfüllung), 
Photograph Alexander Jacobi (Photographien und Platinatypien), Kriwes 
und Plehwe, Ziegelei Antoniewo (8iegelfabritate) Buchdruckerei der 
„Thorner Oſtd. Zig.“ (Buchdruckarbeiten), J. v. Ziolkowski (ein neues 
Methbräu), Sichtau u. Co.⸗Mocker (Nudeln, Moſtrich, Schäl Erbſen). 
Der katholiſche Geſellenverein⸗Thorn hat Maurer⸗, Zimmerer-, Sattler⸗ 
und Schnitzarbeiten und Arbeiten der Korbwaaren⸗ und Tabakbranche 
ausgeſtellt, eine große Sammlung, die durch Gediegenheit der Arbeit 
den beſten Eindruck macht. Lehrlingsarbeiten ſind aus Thorn folgende 
ausgeſtellt: Töpferlehrling Bernhard Barſchnick (Thonmodelle für Töpfer⸗ 
waaren), Maurerlehrling Franz Gdanier (Modelle für Maurerarbeiten), 
Malerlehrling Karl Zander (gemalte Ecken). Auch dieſe Sachen ſind 
lobenswerthe Leiſtungen. Zur Ausſtellung für Frauenarbeiten haben 
aus Thorn Beiträge geliefert: Frl. A. Dürks (Handarbeiten), Frau 

. Friedberg (Handarbeiten), Frau E. Geſſel (gemalter Fächer und 

chreibmappe), Frau Auguſte Prieb (Tafelläufer), Frau Martha Went⸗ 
ſcher (Malereien). 


| Viertes Bezirksfeſl der Krieger ⸗Vereine des 
Bezirks Thorn. 
Culm, 14. Juni. 


Die Bürgerſchaft hat den ehemaligen Soldaten bezw. Kriegern zu 
dem heutigen Tage einen feſtlichen Empfang bereitet. Es ſind ungefähr 
600 Kameraden von 18 Vereinen erſchienen, darunter ca. 100 Kameraden 
von den beiden Thorner Militär⸗Vereinen (Krieger⸗ und Landwehr⸗ 


Verein). Vertreten ſind außer Culm und Thorn noch Podgorz, Brieſen, 


Schönſee, Culmſee, Hohenkirch, Damerau, Broſowo, Kl. Czyſte, Culmer 
Stadtniederung, Wilhelmsau, 17005 Neudorf u. ſ. w. Um 10 Uhr be⸗ 
ann der Bezirkstag im Vereinslokal (Reſtaurant Kleinſchmidt). Der 
ezirksvorſitzende, Landesgerichtsrath Schulz I⸗Thorn, eröffnete dieſelbe 
mit einem Kaiſerhoch. Sieben Vereine mit 500 Mitgliedern ſind dem 
Bezirk neu zugetreten. Der alte Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
Hauptmann d. L. und Landesgerichtsrath Schulz I. Thorn als Vorſitzen⸗ 
dem, Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee als Stellvertreter, Mathäe⸗Thorn 
als Schriftführer, als deſſen Stellvertreter Becker⸗Thorn, Poſtvorſteher 
———— — — — — — a a 


gleichzeitig alle vier Seiten bearbeitet, bis zur Profilleiſten⸗Hobel⸗ 
maſchine. Bei allen iſt aber beſonderer Werth auf die Schutz⸗ 
vorrichtungen gelegt, und zwar nach dem Prinzip, daß man die 
Leute zwingt, ihre Glieder zu hüten. Der Antrieb aller Ma⸗ 
ſchinen erfolgt durch Transmiſſionen, und hier haben wir beſon⸗ 
ders die hölzernen Riemſcheiben bemerkt. Ihr Vortheil gegen⸗ 
über den gewöhnlichen gußeiſernen will uns noch nicht recht ein⸗ 
leuchten. Größere Reibung und geringeres Gewicht werden am 
Ende durch geringere Stabilität aufgewogen. Nur der Preis 
kann zeigen, ob die hölzernen Riemſcheiben eine Zukunft 
haben. 

Für Metallbearbeitung find neben Hobel: und Stanzma⸗ 
ſchinen beſonders Drehbänke vertreten. Wir finden hier alle 
Größen und Sorten. Neben dem Ungethüm, auf welchem Eiſen⸗ 
bahnachſen abgedreht werden, die zierliche Präziſionsbank, auf der 
der Uhrmacher die feinſten Schräubchen und den ſo oft zerbroche⸗ 
nen „Zylinder“ herſtellt. Da ſind ferner Revolverbänke, bei 
denen ſechs Drehſtühle das Stück abwechſelnd bearbeiten und im. 
Zeitraum von 10 Sekunden aus einem Stück Stahldraht eine 
fertige Schraube machen. Schließlich ſeien noch jene Bänke ge⸗ 
nannt, auf denen oval und viereckig gedreht wird und deren Be⸗ 
wegungsmechanismus recht komplizirt iſt. 1 0 

Um alle dieſe Maſchinen anzutreiben, bedarf es der Riemen, 
und auch darin iſt reiche Auswahl vorhanden. Abgeſehen von 
Gummi⸗ und Baumwollriemen iſt der alte Lederriemen in neuem 
Gewande erſchienen. Er taucht zunächſt als perforirter Riemen 
auf und hat als ſolcher für alle ſchnelllaufenden Transmiſſionen 
ausgedehnte Anwendung gefunden. Während ſich nämlich bei 
kompakten Riemen die Luft zwiſchen Riemſcheibe und Riemen 
quetſcht und nun ihrerſeits den Riemen abhebt und Kraftverluſte 
herbeiführt, funktionirt der perforirte Riemen tadellos. Endlich 
iſt noch der Kettenriemen zu erwähnen. Während die anderen 


Riemen, um überall gleichmäßige Dehnung und gutes Laufen zu 


erzielen, aus der Rückenmitte der Haut geſchnitten werden, finden 
hier Lederabfälle Verwendung. Der Riemen iſt aus kleinen 
Ringen hergeſtellt, in der Art, wie wir etwa für die Weihnachts⸗ 
bäume aus farbigem Papier Ketten kleben. Natürlich iſt er 
weſentlich billiger, wie gleich ſtarke andere Sorten. Ueber ſeine 
Verwendbarkeit ſteht bis jetzt noch das Endurtheil aus. Schlecht 
aber kann es um die Berliner Riemeninduſtrie nicht ſtehen, denn 


ſchon jetzt find für etwa 200000 Mark Beſtellungen Sucht d 


worden. . 
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treter wurde wiedergewählt. 


Schulz⸗Thorn als Kaſſenführer und Schmidt⸗Podgorz als deſſen Stellver⸗ 
Hauptmann Krüger⸗Thorn und Lehrer 
Uthke⸗Gurske wurden als Beiſitzer neu in den Vorſtand gewählt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, den nächſten Bezirkstag im folgenden Jahre in Schönſee 
abzuhalten. Bei dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen, das nach Beendigung 
der Verhandlung ſtattfand, brachte der Vorſitzende den Kaiſertoaſt aus, 
und Oberlehrer Marſchall⸗Culm trank auf das Wohl der auswärtigen 
Kameraden. Um 4 Uhr marſchirten die Feſttheilnehmer zum Krieger⸗ 
Denkmal, woſelbft Herr Marſchall⸗Culm der gefallenen Helden gedachte 
und ihnen zu Ehren einen Kranz niederlegte. Von hier aus begab ſich 
der Zug zum Kaiſer Friedrich⸗Denkmal, wo Oberlehrer Dr. Serres die 
ameraden ermahnte, deutſch und treu zu bleiben, und gleichfalls einen 
Kranz niederlegte. Im Garten des Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſes, wohin 
der Zug dann bewegte, ermahnte der Vorſitzende die ehemaligen 
Soldaten zu Königstreue und Vaterlandsliebe und brachte ein dreimaliges 
Hurrah auf Kaiſer Wilhelm II. aus. Dem Kriegerverein Culm, der ſich 
um Hebung der Kriegervereine des Kreiſes beſonders hervorgethan hat, 
wurde laut Beſchluß des Bezirkstages ein Nagel für die Fahne verehrt 
mit dem Sinnſpruch: „Mit Herz und Hand für's Vaterland“. Konzert, 
Theater und Feuerwerk beſchloſſen das ſchöne Teil. Um des langen 
Wartens auf Bahnbof Kornatowo überhoben zu ſein, nahmen die Thorner 
Kameraden zur Rückfahrt einen Extrazug, der um 8 Uhr von Culm 
bald und gleich Anſchluß an den fahrplanmäßigen Zug aus Graudenz 
e. 


Loſftalnachrichten. 
Thorn, 16. Juni 1896. 


— CTruppenbeſichtigung.) Der kommandirende General des 
17. Armeekorps Excellenz von Lentze beſichtigte heute auf dem Liſſo⸗ 
mitzerplatze die Schwadronen des 4. Ulanen⸗Regiments. Zu Ehren des 
9 haben die militärfiskaliſchen Gebäude Flaggenſchmuck 

2 au 
e (Berfonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Dänicke in Bitterfeld 
iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Flatow ernannt worden. 

— (Perſonalien von der Poſt.) Der Poftgehilfe Broek in 
Thorn hat die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden. Der Poſtgehilfe Wrob⸗ 
lewski iſt von Thorn nach Marienburg verſetzt. 

— (Neue Eiſenbahnlinien.) Durch allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 8. Juni ift die Leitung des Baues und demnächſt auch des 
Betriebes der Eiſenbahnen von Berent nach Karthaus, von Konitz nach 
Lippuſch, von Bütow nach Leba der königl. Eiſenbahndirektion zu 
Danzig, der Eiſenbahn von Schönſee nach Strasburg i. Weſtpr. der 


königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg übertragen worden. 


— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 255 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern hat 
nach den unterm 10. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats April 1896 — 
auf je 1000 Einwohner und den Zeitraum eines Jahres berechnet — 
betragen: a. weniger als 15,0 bis 8,0 in 26 Städten, b. zwiſchen 15,0 und 
20,0 in 118 Städten, unter dieſen auch Thorn mit 19,2; e. zwiſchen 
30,1 und 25,0 in 83 Städten, darunter auch Danzig mit 20,8; d. zwiſchen 

5,1 und 300 in 19 Städten, unter dieſen auch Elbing mit 28,2 und 
Graudenz mit 29,7; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 7 Städten; f. mehr 
als 35,0 bis 39,5 in 2 Städten. Die Säuglingsſterblichkeit war eine beträcht⸗ 
liche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 14 Städten; dieſelbe 

lieb unter einem Zehntel derſelben in 23 Städten. Weniger als ein 
Siebentel der Lebendgeborenen ftarb in 52, weniger als ein Fünftel 
derſelben in 83 Städten. Als Todesurſachen der während des Monats 


April 1896 in hieſiger Stadt vorgekommenen 49 Sterbefälle — darunter 
10 von 


on Kindern bis zu einem Jahre alt — find angegeben: Scharlach 
2, Diphtherie und Croup 2, Lungenſchwindſucht 9, akute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 8, alle übrigen Krankheiten 27 und gewaltſamer 
Tod 1. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand der Säuglinge 
gegenüber dem Monat März d. J. etwas verſchlechtert, derjenige der 
übrigen Altersklaſſen dagegen gebeſſert zu haben. Die Zahl der in 
biefiger Stadt während des Monats April 1896 vorgekommenen Ge⸗ 
urten hat — ausſchließlich der vier Todtgeburten -- 52 betragen; dieſelbe 
hat mithin die Zahl der Sterbefälle (49) um 3 überftiegen. 

— (Der Thorner Guſtav Adolf⸗ Zweigverein) hat am 


vergangenen Mittwoch feine diesjährige Jahresverſammlung im Betſaal 


zu Schillno, zum neuerrichteten Kirchſpiel Grabowitz gehörig, abgehalten. 
Die Feier war eine erhebende; die evangeliſchen Bewohner von Schillno 
hatten ihre Häuſer feſtlich geſchmückt. Herr Diviſionspfarrer Schöner⸗ 
mark « Thorn hielt die Feſtpredigt, Herr Pfarrer Jakobi erſtattete den 
Jahresbericht. 4 Knaben und 4 Mädchen überreichten 40 Mark, die ſie 
ſelbſt geſammelt hatten; die Kollekte ergab 55 Mk. 

— (Radfahrſport.) An dem am Sonntag in Bromberg ſtatt⸗ 
gefundenen Wettfahren betheiligte ſich von hier außer dem „Vorwärts“ 
auch der Radfahrerverein „Pfeil“. Es waren 10 Mitglieder deſſelben 
erſchienen. In dem Bereinsfahren für den „Pfeil“, bei dem die Strecke 
ebenſo wie beim Vereinsfahren des „Vorwärts“ 2000 Mtr. lang war 
und für welches auch drei Ehrenpreiſe ausgeſetzt waren, konkurrirten 
6 Vereinsmitglieder. Erfler wurde B. Brandt mit 3 Min. 46°/, Sek., 
Zweiter A. Wohlfeil mit 3 Min. 48 ¼ Sek. und Dritter A. Will mit 
3 Min. 55 Sek. (Beim Vereinsfabren des „Vorwärts“ betrugen die 
erzielten Zeiten 3.50 ¼ Min., 3.53 ¾ Min. und 4.8 Min.) Beim 


Die allgemeine Turnfahrt nach Barbarken betreffend. 

Wie wir vernehmen, ſoll an maßgebender Stelle geplant 
fein, anftatt der bisher üblichen allgemeinen Turnfahrt nach 
Barbarken am 18. Juni in Zukunft einzelne Klaſſenausflüge 
zu vetanſtalten. Wir würden dies im Intereſſe des Publikums 
nur bedauern. Denn, wenn auch vielleicht die zu einem Volks⸗ 
feft erweiterte Turnfahrt nach Barbarken einige Auswüchſe, ſei 
es ſettens des Publikume, ſei es ſeitens der Schuler ſelbſt 
gezeitigt haben mochte, ſo find doch andererſetts mit dem feit 
Dezennten geſeterten gemeinſamen Schülerausfluge ſowohl für 
die Eltern und Schüler, als auch für die Lehrer nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Vortheile verbunden. 


Was den praktischen Nutzen anlangt, ſo iſt es für die 
Eltern von großem Vortheil, daß alle ihre Kinder — 
denn des nachmittags verſammelt ſich ja die ganze Familie in 
Barbarken! — an einem Orte find. Wie ſoll dies möglich 
ſein, wenn die eine Klaſſe nach Ottlotſchin, die andere nach 
Barbarken, die dritte nach Gronowo u. |. w. Ausflüge macht? 
Die Eltern dreier Söhne können ſich doch nicht, fo gern fie es 
möchten, nach drei verſchiedenen Richtungen hin vertheilen. 
Wenn ſie aber der einen Klaſſe nachreiſen, dann müſſen ſie ihre 


beiden andeten Söhne ſich ſelbſt Aberlaſſen und koenen ihnen 


von dem Guten, was ſie ſorglich vorbereitet und geſchafft haben, 
nichts zukommen laſſen. Schmerzlich werden dieſe dann an die 
ſchönen Zeiten zurückdenken, wo ſie mit Eltern und Geſchwiſtern 
in Barbarfen an gemeinſamer voller Tafel ſchwelgen konnten. 
Und was ſollen die Töchter einer ſolchen Familie thun? Eltern 
und Brüder find fort, und fo ſitzen fie zu Hauſe als Trauer⸗ 
weiden am Feſttage ihrer Angehörigen. 


Aber ſelbſt wenn die Eltern mehrerer Kinder dieſe alle 
an einen Ort mitnehmen, wo ſie dieſelben genügend mit Speiſe 
und Trank vetſehen und beauffichtigen können, ſo hat die Sache 
doch noch ihre mäßliche Seite. Die Brüder und Schweſtern, 
welche dem Ausfluge ihres einen Bruders ſammt den Eltern 
gefolgt find, fühlen fich doch trotz der Anweſenheit ihrer Eltern 
vereinſamt, da ihnen die Altersgenoſſen, Freunde und Spiel⸗ 
kameraden fehlen. — Alle dieſe Mißſtände fallen bei einem ge⸗ 
meinſamen Ausfluge fort. 


Ferner iſt die Aufgabe des führenden Lehrers eine weit 


Landſturmfahren (Strecke 1000 Meter, 3 Ehrenpreiſe) ſtarteten vom 
„Pfeil“ Wohlfeil, welcher mit 1 Min. 49°), Sek. Erſter wurde. Zweiter 
wurde Wilhelmy⸗Bromberg mit 1 Min. 49 Sek. und Dritter Tornow⸗ 
„Vorwärts“ ⸗Thorn mit 1 Min. 49¼ Sek. Die Betheiligung an dem 
Wettfahren hat demnach für den erft kurze Zeit beftehenden Radfahrer⸗ 
verein „Pfeil“ ein Ergebniß gehabt, mit dem er ſehr zufrieden ſein 
kann; das Ergebniß beweiſt, daß der junge Verein den Radfahrſport 
mit größtem Fleiß pflegt. 

— (Der Ruderverein) hielt am Sonntag ſein Anrudern ab, 
mit welchem die Feier des Stiftungsfeſtes verbunden war. Ziel der 
Fahrt war Leibitſch, wohin die aktiven Ruderer in ſechs Booten, darunter 
ein Achter mit der aus Primanern des Gymnaſiums beſtehenden Jugend⸗ 
abtheilung, fuhren, während die paſſiven Vereinsmitglieder und Gäſte 
ſowie die Damen ſich in mehr als 20 Wagen nach Leibitſch begaben. 
Die Waſſerfahrt ſtellte namentlich in der Drewenz bei der ſtarken 
Strömung des Fluſſes und den vielen Windungen deſſelben hohe An⸗ 
forderungen an die Ruderer. In Leibitſch vereinigte man ſich in dem 
zur Verfügung geſtellten ſchönen Mühlenpark, wo man bis zum ſpäten 
Abend verblieb. 

— (Die Liedertafel!) hält ihr diesjähriges Sommerkonzert, das 
in Vokal- und Inſtrumental⸗Vorträgen beſteht, am nächſten Sonnabend 
im Schützenbausgarten ab. 

— Der Unterſtützungsverein „Humor“) veranſtaltet 
am Sonntag in der Ziegelei ein Volksfest, das in einer Hundeausſtellung 
und Hunderennen mit Konzert und verſchiedenen Beluftigungen beſteht. 

— Der katholiſche Frauenverein) Vincent à Paulo 
wird am nächſten Sonntag einen Bazar zur Unterſtützung der Armen 
veranſtalten. 1 

— Schülerinnenausflug.) Die Schülerinnen der 2. Gemeinde⸗ 
ſchule unternahmen heute Nachmittag 2 Uhr ihren Ausflug nach der 
Ziegelei. Der feſtliche Zug der Kleinen bewegte ſich aus der Bäckerſtraße 
durch die Marienſtraße um das Rathhaus herum, Aude ene und 
ſo weiter nach dem Feſtplatz. Das Wetter iſt den Kleinen günſtig. 

— (Uferbahn.) Auf der Uferbahn find Sonnabend eingegangen 
zwei Waggons weißer Zucker aus der ruſſiſchen Fabrik Leonow, drei 
Waggon ruſſiſcher Rohſpiritus über Alexandrowo und ein Waggon 
Malzkeime aus Culmſee von der Brauerei Wolff. Sämmtliche Waggon⸗ 
ladungen ſind zu Kahn verladen worden. Fix 

— (Neuer Dampfer.) Der für Rechnung von Mitgliedern des 
hieſigen Ankervereins in Memel erbaute neue Dampfer „Adler“ iſt 
geſtern hier eingetroffen und hat heute ſeine ri aufgenommen. 

(Schon wieder ein Opfer der Weichſel.) Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr ertrank der 7½ jährige Sohn Richard des Tiſchler⸗ 
meiſter Thober beim Baden in der kleinen Weichſel. Die Stelle, wo der 
Ertrunkene mit anderen Knaben gebadet hat, iſt kaum 2 Fuß tief, es 
iſt daher anzunehmen, daß er einen Krampf bekommen hat, ſodaß er ins 
Waſſer ſank. Der anweſende Yjährige Bruder und die anderen Knaben 
wurden von Schrecken ergriffen und liefen davon, der ältere Bruder ver⸗ 
ſteckte die Sachen des Ertrunkenen unter einem Strauch. Der Vater 
des Ertrunkenen erfuhr von dem Unglück erſt nach 2 Stunden und 
begab ſich dann mit einem Fuhrwerk an die Unglüchsſtelle, wo der 
Todte noch lag. 

= (Eine auffällige Kutſche.) Am Sonntag Nachmittag 
lenkte in der Stadt ein Kutſchwagen die Aufmerkſamkeit der Straßen⸗ 
paſſanten auf ſich, in welchem vier Herren ſaßen. Die Pferde waren 
mit weißen Decken verſehen, welche ähnlich wie die Schneenetze ange⸗ 
bracht und mit Thierfiguren in bunten Farben bemalt waren. Den 
Wagen deckte ein weißer Rieſenſonnenſchirm, welcher ebenfalls mit Thier⸗ 
figuren, vornehmlich Elephantenbildern, bemuſtert war. 3 

— (Gin großer Waldbrand) wüthete heute Vormittag bei der 
großen Trockenheit wieder mehrere Stunden auf dem Artillerie- Schieß⸗ 
platz. . 

— (Polizeibericht.) 

erſonen genommen. 5 f 
85 2 (0 efunden) ein kleiner Stubenſchlüſſel in der Bäckerſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

1 ( ie d el) Waſſerſtand heute mittags 0,60 Mtr. 
über Null. Das Waller ſteigt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 18¼ Grad R. — e iſt der Dampfer „Fortuna“ mit 
Porter, Soda und diverſen Stüdgütern für Warſchau und drei belade⸗ 
nen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, und ein kleiner Perſonen⸗ 
dampfer „Adler“ für den Ankerverein in Thorn, in Memel erbaut, von 
ebendaher. Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit rektifizirtem 
Spiritus, Wein, Honigkuchen, leeren Geſchoßkaſten und Körben, leeren 
Bierfäſſern und Jahrmarktsbuden nach Königsberg. 

Zum Königsberger Markte hat der Dampfer „Wilhelmine“ geſtern 
141 Kiſten Honigkuchen von der Firma Guftav Weeſe und 28 Kiſten 
von der Firma Hermann Thomas genommen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Mannigfaltiges. 

(Begnadigungsrecht des Landesherrn und 
Reichsgericht.) Der Herzog von Anhalt hatte bei der Feier 
ſeines Regierungsjubiläums verordnet, daß in gewiſſen Prozeſſen 
jedes Verfahren zu unterbrechen und einzuſtellen ſei. Ein Ange⸗ 
klagter, der verurtheilt war und gegen die Verurtheilung Reviſion 
eingelegt hatte, berief ſich bei der Verhandlung vor dem Reichs⸗ 
schwierigere; er muß ſich den ganzen Tag mit der Klaſſe be⸗ 
ſchäftigen, während jetzt ihm die Laſt und Verantwortung von 
den Schultern genommen wird, ſobald gegen 3 Uhr die Eltern 
in Barbarken erſcheinen, 

Auch kann bei der Anweſenheit fo zahlreichen Publikums 
weniger ein Unglück oder eine Ausſchreitung der Schüler ſtatt⸗ 
finden, da ja hundert Augen immer mehr ſehen, als zwei. 
Wir haben ja auch noch in friſcher Erinnerung, wie vor mehreren 
Jahren ein Klaſſenausflug nach Gronowo verlaufen iſt, wo trotz 
der ſorgfältigen Aufficht der leitenden Lehrer das Feſt infolge 
der Verunglückung eines Schülers mit einem ſchrillen Mißklang 
geendet hat. Bei einem anderen Ausfluge nach Schlüſſelmühle 
wäre ein Schüler durch Ueberbordſtürzen vom Dampfer beinahe 
ertrunken. Dieſes alles kam nur daher, weil die Eltern und 
Angehörigen der Schüler nicht an dem Ausfluge hatten theil⸗ 
nehmen können. 

Aber denken wir doch auch an die ideale Seite der allge⸗ 
meinen Turnfahrt! Wenn unter rauſchender Mufik mit flattern⸗ 
den Fahnen die endloſe Reihe der Schüler in feſtlichem Zuge 
mit ihten ſämmtlichen Lehrern ausmarſchirt, wenn die mit 
Schärpen gezierten Fahnenträger ſtolz zu den aus den Fenſtern 
herausſchauenden Eltern und Bekannten hinaufblicken — wie 
ſchwillt da die Bruſt der Kinder in ſtolzer Freude, wie fühlen 
fie fich gehoben in dem Bewußtſeln, auch das Glied eines ſtatt⸗ 
lichen Ganzen zu ſein! Dies erhebende Gefühl geht ihnen 
völlig verloren, wenn ſie ohne Sang und Klang unbeachtet 
einem einzelnen Lehrer hinaus folgen, mißgeſtimmt von dem 
3 daß Eltern und Geſchwiſter ſich nicht mit ihnen freuen 

nnen. 
Seit langen Jahren hat die Turnfahrt nach Barbarken 
ſtattigefunden, und niemals iſt fie durch einen ähnlichen Unfall, 
wie den oben erwähnten getrübt worden; jahraus, jahrein freut 
ſich die ganze Familie auf den Ausflug und trifft nach Kräften 
geſchäftig alle möglichen Vorbereitungen wie zu einem hohen 
Feiertage. Der Brauch iſt nicht ohne Grund ein fo alter — 
er iſt ſo lange beibehalten worden, weil er ſich als der beſte 
bewährt hat. Möge man daher doch nicht an Stelle des Alter⸗ 
probten Neuerungen treffen wollen, deren Erfolg zum mindeſten 
ein zweifelhafter ſein dürfte. N 


gericht auf den landesherrlichen Befehl der Niederſchlagung und 
wollte das Verfahren eingeſtellt haben. Der Reichsanwalt ver⸗ 
trat aber den Stand, daß es undenkbar ſei, wie ein Bundesfürft 
das Recht haben ſollte, ein beim Reichsgericht ſchwebendes Ver⸗ 
fahren aufzuheben. Das Reichsgericht hat dieſer Auffaſſung ſich 
angeſchloſſen. 

(Angeblich infolge eines amerikaniſchen 
Duelle) hat Ah am Sonnabend früh in einem Berliner 
Penfionat ein vornehmer, etwa 25 Jahre alter Herr, der poli- 
zeilich noch nicht gemeldet, dort aber als „der ſehr reiche Graf 
v. Kalkreuth“ bekannt war, erſchoſſen. 

(Selbſtmord.) Aus Erfurt, 15. Juni, wird gemeldet, 
daß der wegen Verdacht des Meineides verhaftete frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Wiſſer⸗Windichholzhauſen ſich geſtern im Gefäng⸗ 
niſſe erhängt hat. 

(Engliſche Matroſen), die von dem vor Civita⸗ 
vecchia liegenden Geſchwader des Admirals Seymour nach Rom 
beurlaubt wurden, haben dort durch ihr rohes Benehmen Auf⸗ 
ſehen erregt. Die betrunkene Geſellſchaft beläſtigte und miß⸗ 
handelte Paſſanten und gerieth mit der Poltzei mehrfach in 
ernſte Konflikte. Die römiſchen Blätter äußern ſich über die 
Haltung der engliſchen Seeleute ſehr erregt und verlangen ent⸗ 
ſchiedene Maßnahmen ſowie italieniſcher als engliſcherſeits gegen 
die Wiederholung derartiger Szenen. 


Eingeſandt. 

Entgegen den Angaben des Herrn Lehrers Hiltmann⸗Neubruch in 
Nr. 137 dieſer Zeitung in Bezug auf den aufgelöſten Geſangverein 
Schwarzbruch⸗Ziegelwieſe, kann demſelben nur erwidert werden, daß 
Herr H. in der kurzen Zeit, während welcher er dem Verein als Mit⸗ 
glied angehörte, genauen Einblick in die Verhältniſſe des Vereins kaum 
gewonnen haben dürfte, und mithin die wirklichen Urſachen, welche zur 
Auflöſung des Vereins führten, nicht kennt. Becker ⸗Ziegelwieſe. 

(Wir ſchließen die Auseinanderſetzung über die Vereinsauflöſung 
hiermit. Die Redaktion). 


Brieffaſten. 
Herrn Brejski, hier. Auch die Aufnahme der uns geſtern zuge⸗ 
ſandten dritten Berichtigung müſſen wir ablehnen. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 15. Juni. Heute erſcheint das Wahlprogramm der 
neuen deutſchen Volkspartei, welche die bisherige deutſch⸗nattonale 
Partei und die Antifemiten umfaßt. Das Programm verlangt 
u. a. Aufrechterhaltung und Befeſtigung des Bundes mit dem 
deutſchen Reiche, Pflege der beiderſeitigen Beziehungen und 
Unterordnung aller politiſchen Fragen unter das nationale 
Prinzip. 

Peſt, 15. Juni. Die Polizei ſoll dem „B. T.“ zufolge, 
einen Einjährig⸗Freiwilligen und einen Infanteriſten verhaftet 
haben, welche in Erpreſſungsbriefen an einige als ſehr reich be⸗ 
kannte Männer Geldſummen verlangt haben ſollen. Die Unter⸗ 
ſchrift der Briefe lautet angeblich: „Vampyre der Anarchie.“ 

Kom, 16. Juni. Nach dem „Eſercito“ verlautet, der 
König werde am Donnerſtag ein Dekret unterzeichnen, welches 
den Kriegezuſtand in Eriträa für beendet erklärt. 

Tourcoing, 15. Juni. 700 Sozialiſten zerſprengten eine 
Prozeſſion und mißhandelten die Prieſter. Zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen kamen vor. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


JJC ³˙ ww. ² A Ä EN N 
Telegrapbiſcher Berliner Boͤrſenvericht. 
116. Juni. 15. Juni: 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—45216—45 
Wechſel auf Warſchau kurz en 216— 1216—10 
Preußiſche 3% Konſolss. [ .9-70| 99—80 
Preußiſche 3½ % Konſols . 1104-70] 104—70 
Preußiſche 4% Konſols 2 q. 1105-601 105—75 
Deutſche Reichsanleihe 3 9950 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % ... 104-40 104 —40 
Polniſche Pfandbriefe 4, % i 67-40 67—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefſfe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ „ é 100-20 100 —10 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % n 
Diskonto Kommandit⸗Anth eile 207 —60 | 208 —10 
Deſterreichiſche Banknoten 170-05 170-05 
Weizen gelber: Juni ... .» 146-—50 | 148— 
Ul ue 145—25 | 146—50 
= loko e IE 118 2 1 11 
ngen ld ee ae — — 
Juni i ar 
ul ß 1 ecke re 
eptember 1. rr te he ee en — 
fer: B . . 124— 124—50 
5 n 1831430 
Küböl: Juni 5 1 — — 
Oktober 1 a: 45—301 45—20 
Spi 5 en F 
Boer Ion TAU . ee ea — — 
eri P 
70er Juni .. 37901 38—40 


70er September 7, 35353 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 15. Juni. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. loko niedriger. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt — Liter. 
Loko kontingentirt 53,00 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,50 Mk. d., 32,60 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Juni 1896. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 5 
ne fein hell 130/1 Pfd. 146 Mk., hell 128 Pfd. 


Roggen matt, 1245 Pfd. 108 Mk., 121 Pfd. 106 Mk. 
Gerſte geſchäftslos. 

Erbſen flau, Futterwaare 102 Mk. \ 

Hafer unverändert, unbeſetzt 116 Mk. 


17. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.38 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.41 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.23 Uhr. Mond⸗Untg. 11,4% Uhr. 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster foo. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., abr, Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Waſſerleitung. 

Mit der Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Hände für das 2. Vierteljahr d. Is. wird 
am 15. d. Mts. 
begonnen und werden die Hauseigenthümer 
hiermit erſucht, die Zugänge zu den betreffen⸗ 
den Kellerräumen für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn den 13. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 88 der Bau⸗Polizeiverordnung 
vom 4. Oktober 1881 werden hierdurch zur 
genaueſten Beachtung in Erinnerung gebracht. 

„§ 4. Die Geſuche um Ertheilung einer 
Bauerlaubniß ſind ſchriftlich der Ortspolizei⸗ 
behörde einzureichen und ſind denſelben bei 
Neubauten und Bauveränderungen vollſtän⸗ 
dige, nach techniſchen Vorſchriften angefertigte 
Zeichnungen von dem beabſichtigten Bau, 
mit der nöthigen Erläuterung verſehen, ſowie 
ein Situationsplan, aus welchem die Straßen⸗ 
fluchtlinie und die benachbarten Gebäude zu 
erſehen ſind, in zwei Exemplaren beizufügen. 
Bei Reparaturen und Veränderungsbauten, 
durch welche die Front der Gebäude nicht 
verändert wird, bedarf es der Einreichung 
der Zeichnungen erſt auf Erfordern der 
Polizeibehörde. 

Die Zeichnungen müſſen von dem 
Saumeifter, welcher fie angefertigt 
hat und, wenn dieſer den Bau nicht ſelbſt 
ausführt, von den ausführenden Werk- 
meiftern, ſowie jedenfalls von dem 
Bauherrn. unterzeichnet fein, und 
letzterer iſt verpflichtet, ſofort der 
Polizeibehörde Auzeige zu machen, 
wenn er die Bauausführung einem 
anderen Meiſter überträgt, welcher 
daun die Zeichnung ebenfalls unter- 
ſchreiben muß. 


$ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 


wärtiger Polizei Verordnung enthaltenen 
Vorſchriften wird, ſofern die allgemeinen 
Strafgeſetze keine andere Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu ſechszig Mark 
beſtraft.“ 

Thorn den 12. Juni 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis inkl. Ende 
Mai 1896 ſind 16 Diebſtähle, 3 Körperver⸗ 
letzungen, 1 Hausfriedensbruch, 1 Vornahme 
unzüchtiger Handlungen, 1 Hehlerei, 1 Be⸗ 
drohung zur Feſtſtellung, ferner liederliche 
Dirnen in 34 Fällen, Obdachloſe in 12 Fällen, 
Bettler in 14 Fällen, Trunkene in 27 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Unfug 
in 15 Fällen, Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen in 16 Fälleu, Perſonen zur 
Verbüßung von Schulſtrafen in 2 Fällen zur 
Arretirung gekommen. 

1144 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 ſchwarzes Etui mit buntſeidenem 
Tuch, 3 Portemonnaies mit kleinen Geldbe⸗ 
trägen, 2 gelbmetallne Ringe, 1 Zinſen⸗ 
Ouittungsbuch für Frau Wisniewski von 
F. Wegner, 2,10 Mk. baar, 1 Mk. baar, 
50 Pf. baar, 1 Portemonnaie mit Lotterie⸗ 
los und Karte R. Krawatzki, 1 grauer Lein⸗ 
wandkoffer mit Wäſche und Kleidungsgegen⸗ 
ſtänden, 1 Karton mit Damenhüten oder 
Knabenhüten, 1 Feuerverſicherungs⸗Police des 
Julius Schmeling-Leibitſch, 1 Bibliothekbuch 
„Phosphorus Hollunder pp.“, 1 Broſche, 1 
Packet Wurſt⸗ und Speckwaaren, 1 Holzaxt, 
1 ſchwarzer Schlapphut, 1 Zahnbürſte mit 
Gummiborſten, 1 Briefumſchlag mit 2 Photo⸗ 
graphien, 1 gelber Glaceehandſchuh, 1 weiße 
Häkelſchürze, 1 weißes Kindermützchen, 1 gelb⸗ 
karrirtes Halstuch, 1 gelbmetallnes Armband, 
1 ſchwarzer Herren⸗Regenſchirm, 1 evange⸗ 
liſches Geſangbuch in deutſcher Sprache, 1 
katholiſches Gebetbuch in polniſcher Sprache. 
Zugelaufen: 1 weiß⸗ und ſchwarzgefleckter 
mittelgroßer Hund (Fox - terier), 1 gelber 
Dachshund. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 12. Juni 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung 


Neubau einer maſſiven Magazin. 
Anlage in Thorn. 


Die zur Verſetzung eines Kohlenſchutzdaches 
vom Artillerie » Wagenhaufe Nr. 3 nach der 
Neubauſtelle erforderlichen Zimmer⸗ und 
Dachdeckerarbeiten (rd. 660 qm. Grundfläche) 
ſind zu vergeben. 

Die Eröffnung der 24 8 findet 
Mittwoch den 24. Juni 1896 
vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Re⸗ 
gierungsbaumeiſters, Culmer Chauſſee 6, in 

Gegenwart erſchienener Bieier ſtatt. 

Die entſprechend beſchriebenen Angebote 
ſind poſtfrei und verſiegelt bis zum ange⸗ 
gebenen Zeitpunkte einzureichen. 

Die Verdingungsunterlagen können in dem 
genannten Dienſtzimmer werktäglich von 9—12 
Uhr vormittags und 4—6 Uhr nachmittags 
eingeſehen und gegen Erſtattung von 1 Mk. 
daſelbſt bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Der Garnijon : Baninjpektor, 


Leeg. 
Der Königl. Negierungs⸗Baumeiſter. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hoch feine Salon⸗Piauinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 Marn 


an. 10 Jahre Garantie. 


Königliches Gymnasium. 


Auf dem Rückwege von Barbarken 
am 18. d. Mts. wird der Zug der 
Schüler ca. alle zwanzig Minuten an⸗ 
halten, um die nachfolgenden Wagen 
paſſiren zu laſſen. Die Inhaber von 
Fuhrwerken werden hiervon mit der 
Bitte in Kenntniß geſetzt, nicht an dem 


Zuge vorüberzufahren, ſolange 
derſelbe in Bewegung iſt. 


Dr. Hayduck, 


Gymnaſial⸗Direktor. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 19. Juni 1896 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in bezw. vor der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Faß herben Ungarwein 
und ein faſt neues Fahrrad 
zwangsweiſe, und . 
2 Oelgemälde mit Bronce⸗ 
rahmen 
freiwillig, öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 16. Juni 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Ranhonilel 
Hollblutheerze 


Sängerau 


bei Thorn, Westpreussen. 
Der diesjährige 


XXX. Bocknerkuauf 
Ramhb.- Vollblut - Böcken 


beginnt 
am 18. Juli nachm. 1 Uhr. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteigerung ein. 
Die Heerde wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet 


Meister. 


Thalgarten. 


Heute Mittwoch von 6 Uhr abds. ab: 


Krebssuppe. 


Albert Beszkowski. 
Schmerzloſe 


Zuhn- Operationen 


mittels Lachgas oder lokale Anaeſtheſte, 
ſowie das 
Reinigen der Zähne, Nervtödten, 
— Plombiren = 
in Gold, Silber, Amalgam u. Brillant-Cement 
werden aufs beſte und ſauberſte bei ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 


J. Sommerfeldt, 


Dentiſt, 
Bromberger Vorſtadt, Mellienſtraße 100. 


Damenkleider werden gutſitzend u. 


5 5 billig gearbeitet 
Geſchwiſter Zimmermann, 
Brückenſtr. 16. 3 Tr. 


Die Grundſtücke 


Thorn Brombergerſtraße Nr. 26, 32, ſowie 
Mellienſtraße Nr. 53, 55, 57, 59, 61 ſind 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 


Guksch. 


Ein Grundſtück, 


etwa 500 Meter von Thorn entfernt, mit 
10% Morgen gutem Lande, Wieſe, Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Garten, alles gut beſtellt, mit 
drei guten Wohnhäuſern, iſt unter günſtigen 
Bedingungen und ſolider Anzahlung Familien⸗ 
verhältniſſe halber ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen beim Hausbeſitzer, Mellienſtr. 72. 


7 


‚rfordfhirbunn- 


Hollblutheerde 


zu Kutzwally p. Culmſee. 


Der Verkauf von Jährlings⸗ 
böcken hat mit dem 1. Juni 
1896 begonnen. 


die Gutsverwaltung. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23, 


W Tuchhandlung ss 


und 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung. 
Beste Stoffe. Guter Sitz. Civile Preise. Schnelle Bedienung. 


ur Anfertigung RP jeder Art 


> Damen-Garderobe 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlauben wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir vom 1. Juli d. Is. ab die 


Schmiedewerkſtatt 


des Herrn Emil Block, Tuchmacherſtraße, übernehmen werden. 5 
Es wird unſer ganzes Beſtreben ſein, ſämmtliche uns zugedachten Arbeiten 
zur vollen Zufriedenheit herzuſtellen. 


Um gütige Unterſtützung bittend, zeichnen 


Hochachtungsvoll 


Gebr. Fischer. 


eee 


5 
8 sämmtliche 
8 

EDER 


un, am 
N 


SDS 


ſchen Schutzimpfungen. 
Aufficht ſtehende 


k. ich. von ſof. meld. Meuſt. Markt 19, Ill. 

‘ in der Wirthich. erf, 
Eine junge Frau, w. auf einige Wochen 
Herrſchaften, die verreiſen, den Haushalt zu 
führen. Off. erb. u. 2. F. H. i. d. Exp. d. Ztg. 


S Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, Thonröhren, 
x alle Sorten Dachpapp 


Theer, Asphalt, Chamottewaaren, Thonflieſen, 


glatt und gerippt, ſowie 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 
Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. 


eübte Taillen- u. Rockarbeiterinnen 


5 5 


% 
® 


& 
8 


werden auf das erfolgreichſte 
bekämpft durch die Paſteur⸗ 


Ein tüchtiges, erwachſenes ng 
Kindermädchen en e 


ſofort geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


I Pferdestall 


zu vermiethen. A. Kirmes, Gerberſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaustheater. 


Mittwoch den 17. Juni 1896: 


Sommerbühne 


und Auftreten 
des neuengagirten Künstlerpersonals. 


— —— 


Theater. 


Schwert des Damokles. 
Pantoffelbrüder. 


Die Direktion. 
Im Garten des 
Varisté-Theaters zur, Reichskrone“ 


Katharinenſtraße 7. 
Täglich Auftreten von 


Spezialitäten 1. Ranges. 


(Kapellmeiſter: Herr Rössel). 
Täglich neues Programm. mg 
Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorſtellungen um 7 Uhr. 
Entree: nummerirker Platz 50 Pf., un⸗ 
nummerirter Platz 30 Pf.; von 9 Uhr ab 
Schnittbillets a 30 und 20 Pf. 
Es ladet höflichſt ein 
heel. 


—. RBE TEEN Sean 008 
Eine gute Kleewiese , babes, 
Murawski, Schwagerſtraße 40. 
Ein gewandter junger Mann (Papier⸗ 
händler oder Materialiſt), möglichſt beider 
Landesſprachen mächtig, findet dauernde 
Stellung als 


2 
eisender. 
Offerten mit Gehaltsanſpr. und Photo⸗ 
graphie zu richten an 
ugo Windmüller, Bromberg, 
Papier, Pappen, Dütenfabrik. 


Als Schneiderin 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Anna Julkowska, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, 2 Treppen. 
Ein ordentlicher und fleißiger 


Schneidermeilter 
auf große Zeuganzüge gut einge: 
arbeitet, findet dauernde Veſchäfti⸗ 
gung bei 

J. Biesenthal, 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 


Rockſchneider 


finden dauernd lohnende Arbeit. 
Thorn. B. Doliva. 


Nalergehilfen und Auſtreicher 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
I. Zahn, Malermeiſter, Schillerſtr. 12. 


2 Tischler 
u. Stellmacher 


werden von ſofort geſucht bei hohem Lohn. 
0. Schwarz, Maschinenfabrik, 
Argenau. 


‘ 2 
3 Zieglergeſellen 
auf hohem Akkord, ſowie 2 Auf karrer u. 
Topfſchmeißer können ſich melden. 
M. Rummel, Mehlſack Oſtpr. 


Tichtige Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim Gifen- 
bahnban Stettin. Tagelohn 4 Mk. 80 Pf., 
im Akkord mehr. Zu melden bei 


Bauunternehmer F. Reitz 


in Thorn, Brombergerfir, 35. 


2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
S. Biernacki, Malermſtr., Thorn, Hundeſtr. 9. 
Einen kräftigen 


Laufburſchen 


ſuchen per ſofort 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Tüchüge Erdarbeiter 


Baumaterialien ® 


empfiehlt bei billigſten Preiſen das 


Baumaterialiengeſchäft L. Bock, 


Brirgerbenkmal, x 
IIIIISSESIISSR 

Rothlauf der Schweine. 
Milzbrand zu (Fier 


Aufträge führt prompt aus das unter ſtaatlicher 


finden dauernde Beſchäftigung beim Gifen- 
bahnbau Stettin. Tagelohn 2 Mk. 60 Pf. 
bei elfſtündiger Arbeitszeit. Zu melden bei 


Bauunternehmer F. Reitz, 


Thorn, Brombergerfir. 35. 


most. Wohn. mit Burſchengelaß, vom 1. 
Juli z. verm. Gerſtenſtraße 11, II. 


Cine Wohnung, 


5 große Zimmer, Entree n. großem Zubehör 
iſt billig per 1. Oktober zu vermiethen, 
auf Wunſch Pferdeſtall. Zu erfragen in der 
Theel ondlung, Brückenſtraßſe 28. 


———ĩr—ĩðĩÜ˙(E — . —— 
Herrſchafkliche Wohnung Varese. 
Robert Tilk. 
2 möbl Zimmer mit Gartenbenutzung ſofort 
zu verm. Mocker, Thornerſtraße 1. 
iethen. 
Großer Laden 85 N brand) 1. 


Handwerker-Liedertafel. 


Mittwoch Abend 9 Uhr bei Nieolai. 
Lie cent Tech At Kerr Reh De a LE 


„Humor“ 


Algemeiner Unterſtützungs⸗Verein 
zu Thorn. 

Sonntag den 21. Juni 1896, 
1 in der 4 
Ziegelei: 
Großes 


Volksfeſt, 


verbunden mit 


Bunde-Rennen 
und 
Gum erſten Male in Thorn) 


einer 


Hunde-Ausstellung. 


Programm. 
CONCERT 


von der Kapelle des Infanterie - Regiments 
von Borcke, unter perſönlicher Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Miege. 


0 4 Uhr: 

Eröffnung der Hunde-Ausſtellung. 
ue: 
Prämiirung 
der 3 ſchönſten Exemplare, 


hierauf: 


Hunde-Rennen 


in der extra hierzu erbauten 150 m langen 
Rennbahn mit Tribünen⸗Plätzen. 
1. Rennen für große Hunde, 
2. 0 „ mittlere „ 

„kleine 1 


3. ai 
Prämiirung der 3 Sieger, 
alsdann: 
Steigen des 
Vereins - Riesen - Luftballons 


„Humor“ 
aus der Rennbahn. 


Reichhaltige Tombola. 
Pfefferkuchen-Verloſung. 
Ball- ind Meſſerſpiel. 


Scheibenstand. 
Blumen⸗Verloſung. 
Anfang 4 Uhr. 
Entrée: 
Mitglieder frei. 
Mitglieds-Angehörige pro Perſon 20 Pfg. 
Nichtmitglieder 0 
Kinder bis zu 14 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 

Eintritt für jedermann. 


Beſitzer von Hunden werden höfl. erſucht, 
Anmeldungen vorher in der Papierhandlung 
des Herrn Otto Feyerabend, Breite⸗ 
ſtraße, und am Tage ſelbſt auf dem Feſtplatz 
bis ſpäteſtens 4 Uhr, an denſelben zu machen. 

Jeder Hund muß zur Ausſtellung mit 
einem Halsband und Leine verſehen ſein. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


der Vorſtand. 


Deutſcher Privat-Beamten-Berein, 


Zweigverein Thorn. 

Die Abtheilung für Stellenvermittelung 
des Zweigvereinsbezirks Thorn wird von dem 
Buchhalter Herrn Voss, hier in der Expedition 
der „Thorner Zeitung“, geleitet. Auch Nicht⸗ 
mitglieder des Vereins können durch dieſen 
Stellen erhalten. 

Wir bitten, Anmeldungen von Vakanzen 
ff Bewerbungen an denſelben gelangen zu 
laſſen. 

Die Vermittelung erfolgt für Prinzipale 
koſtenlos. Der Vorſtand. 


te, 5 
Tivoli. ge Walen 
agenremife, Burſchengelaß u. Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 140 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 17. Juni 1896. 


Vreußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
80. Sitzung vom 15. Juni 1896, 
Am Bundesrathstiſche: Miniſter v. d. Recke. 
Der Vertrag mit Bremen und Oldenburg 
baues der Fahrbahn in der Außenweſer und 
Familien⸗Fidei⸗Kommiſſe in Neuvorpommern und Rügen werden end⸗ 
giltig, der Geſetzentwurf betr. die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken 
in zweiter Leſung angenommen. 
Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes Breslau 
wird nach längerer Debatte, an welcher ſich die Miniſter v. d. Recke, 
Graf Harrach (konſ.), Schmieder (frſ. Volksp.), Graf Limburg (konſ.), 
Gothein (fr. Volksp.) und Wetekamp (frſ. Volksp.) betheiligen, an die 
Gemeindekommiſſion verwieſen. 
Schließlich kommt der Antrag Arendt (freikonſ.) zur Berathung: 
die Regierung zu erſuchen, im Bundesrath dahin zu wirken, daß die 
unter dem 4. März cr. erlaſſenen Beſtimmungen betr. den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien nicht in Wirkſamkeit treten. Abg. Herwi 
(konſ.) befürwortet den Antrag; für den Bundesrathsbeſchluß liege kein 
Bedürfniß vor, da die Arbeiter während der Arbeitszeit längere Pauſen 
eintreten laſſen und ſich erholen. Abg. Letocha (Cltr.): Durch ſorg⸗ 
fältige Erhebungen iſt die Nothwendigkeit der Arbeitseinſchränkung feſt⸗ 
geſtellt, und dieſe Einſchränkungen gehen noch lange nicht ſo weit wie 
die Vorſchriften in anderen Ländern. Auch überſteigt die nach der Ver⸗ 
ordnung zuläſſige Arbeitszeit für Bäckereien noch immer weit die Arbeits⸗ 
zeit in den Fabriken. Redner beantragt, die Reſolution an eine Kom⸗ 
miffton zu verweiſen, die das der Verordnung zu Grunde liegende 
Material prüfen fol. Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Im Bäckerei⸗ 
gewerbe mögen Uebelſtände vorhanden ſein, aber für den Bundesraths⸗ 
beſchluß fehle es an den nöthigen Vorausſetzungen, indem die Geſund⸗ 
heits⸗ und Sterblichkeitsverhältniſſe im Bäckereigewerbe nach amtlichen 
Ermittelungen beſſer als die anderer Gewerbe find; die Rechtsgiltigkeit 
der Verordnung wird ſich daher auch mit Erfolg beſtreiten laſſen können. 
Das Vorgehen gegen das Bäckereigewerbe beunruhigt alle anderen; ſie 
könnten von einer ähnlichen Forderung betroffen werden, ebenſo die 
Landwirthſchaft. (Sehr richtig! rechts.) Solche Verordnungen, die ohne 
Rückſicht auf lokale Verhältniſſe die Arbeitsverhältniſſe regeln wollen, 
ſollte man überhaupt nicht erlaſſen. Infolge der neuen Verordnung 
werden zahlreiche kleinere Gewerbebetriebe konkurrenzunfähig und vom 
Großbetriebe aufgeſogen werden. (Sehr richtig!) Eine ſolche Entwicke⸗ 
lung ſollten wir verhindern. Man hätte die Organiſation des Hand⸗ 
werks abwarten und den Zwangsorganiſationen der Bäcker dieſe Maß⸗ 
regel überlaffen ſollen. Auf eine Aufhebung der Verordnung hoffen 
wir nicht, dieſelbe ſollte aber wenigſtens rückſichtsvoll gehandhabt werden. 
Minifter v. Berlepſch: Der Beſchluß des Bundesraths iſt auf den 
Antrag der preußiſchen Regierung erfolgt, welche deshalb dem Antrage 
Arendt auch nicht ſtattgeben könnte. Von den ſämmtlichen Bäckerei⸗ 
arbeitern ſind 83 pet. 130 Jahre alt, was bei der Beurtheilung der 
Geſundheitsverhältniſſe in Betracht kommt. Es iſt auch einleuchtend, 
daß die Arbeit Tag für Tag in überheiztem Raume aufreibend fein 
muß. Früher haben auch die Konſervativen dem Vorgehen der Regierung 
zugeſtimmt; erſt als die Bäckermeiſter in eine lebhafte Agitation ein⸗ 
traten und den politiſchen Parteien drohten, ihnen ihre Kundſchaft zu 
entziehen, begann die Meinung umzuſchlagen. (Unruhe rechts.) Offen⸗ 
bar handelt es ſich bei dieſem Andrange um ein Vorgehen gegen die 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung überhaupt. Dieſe Klagen über Polizeiwillkür 
nd auch gegenüber der Sonntagsruhe laut geworden; deute redet 
niemand mehr darüber. (Widerſpruch.) Wenn man Sozialpolitik machen 


12 Uhr. 


wegen weiteren Aus⸗ 
die Vorlage betr. die 


will, darf man nicht vor jedem Widerſpruch zurückſchrecken. (Beifall 
im Centrum.) Abg. Trindern (Ctr.) iſt gegen den Antrag, durch 
welchen der Gedanke des Arbeiters diskreditirt werde. Wir betrachten 
die Verordnung als einen erſten Schritt auf dem Wege zum Maximal⸗ 
arbeitstage. Min ſter v. Berlepſch bemerkt noch, daß Umfragen er⸗ 
hoben ſeien; man werde mit 8 ſtündiger Sonntagsarbeit auskommen, 
wenn am Freitag und Sonnabend die Dauer auf 15½ Stunden ver⸗ 
längert wird. 

Weiterberathung morgen 11 Uhr; außerdem Interpellation des 
Grafen Kanitz wegen der Kohlenpreiſe. 


Heutſcher Reichstag. 
105. Sitzung vom 15. Juni 1896. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, Staats⸗ 
Me Graf Poſadowski, Minifter von Boſſe, Staatsſekretär von 

cher. 

Das Haus erledigte heute zunächſt einige Rechnungsſachen und 
berierh ſodann in erſter Leſung das Geſetz wegen Abänderung des Ger 
ſetzes über die kaiſerliche Schutztruppe für Oft» und Südweſt⸗Afeika 
und für Kamerun. Abg. Prinz Arenberg (Cir.) beantragt, die Bor: 
lage an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. Abg. v. Bennigſen 
(natlib.) fragt den Abg. Bebel, ob er jetzt beſtimmtere Auskunft bezüg⸗ 
lich der Beſchuldigungen geben könne, welche er im Febru ir gegen Dr. 
Peters erhoben habe. Abg. Haſſe (natlib.) erklärt namens feiner 
Freunde ſeine Zuſtimmung zu der Vorlage. Abg. Bebel (ſozd.) theilt 
mit, daß er auf ſeine Erkundigungen erfahren habe, daß Biſchof Simons 
todt ſei, ein Erſuchen an den Nachlaß vollſtrecker um Mittheilung des 
Briefwechſels zwiſchen Simons und Peters ſei aber rundweg abgelehnt 
worden. Wo ſich der Biſchof Tucker befinde, wiſſe er, Redner, nicht, er 
habe aber das auswärtige Amt erſucht, ſeinen Einfluß aufzubieten, um 
Tucker ausfindig zu machen. Abg. Graf Arnim (Reichsp.) ſpricht ſeine 
Ueberzeugung dahin aus, daß der angebliche Brief, auf den Abg. Bebel 
feine Anſchuldigungen gegen Peters hauptſächlich geſtützt habe, übers 
haupt nicht exiſtire, fonft hätten ihn die engliſchen Miſſionen ſicher 
längſt Herrn Bebel zugeſchickt. Auch daß die Hinrichtung eines Neger⸗ 
mädchens und eines Negerburſchen von Peters aus Eiferſucht vollſtreckt 
worden fei, habe Peters ſofort in einem thatſächlich vorhandenen Briefe 
an englische Miſſionare beſtritten. Dieſer Brief enthalte gerade das 
Gegentheil von dem, was in dem von Bebel angeführten angeblichen 
Briefe ſtehen ſolle. Abg. Bebel (ſozd.) erwidert, Graf Arnim möge das 
Ergebniß der Unterſuchung abwarten; der Fall mit dem Briefe fer doch 
nur ein einziger unter den angeführten Fällen. Was gegen Peters 
ſonſt noch vorliege, genüge vollauf, um ihn künftig für eine amtliche 
Stellung unmöglich zu machen. Abg. Richter (fri. Volksp.) weiſt 
darauf hin, daß die Debatte über Peters im Februar nicht durch jenen 
Brief veranlaßt worden ſei, ſondern durch die ganze koloniale Thätigkeit 
des L.. Peters. Redner iſt gegen die Ueberwe fung der Vorloge an 
die Kommiſſion und empfiehlt, ſie gleich im Plenum abzulehnen. Abg. 
Graf Arnim (Reichsp.) hält nochmals dem Abg. Bebel vor, es wäre 
deſſen Pflicht geweſen, nach dem Briefe des Dr. Peters an den Biſchof 
Simons beziehungsweiſe an den Biſchof Tucker zu recherchiren. Abg. 
Bebel (ſozd.) meint, wenn die Regierung nach dem Abſchluß der Unter⸗ 
ſuchung gegen Peters die Akten vorlegen werde, würden wohl noch 
ganz andere Dinge zu Tage kommen. Gerade auf gegneriſcher Seite 
hülle man ſich immer in den Mantel ſittlicher Entrüſtung gegenüber 
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den Sozialdemokraten, und deshalb halte feine Partei den Herren von 


der gegneriſchen Seite den ra vor, wie es in ihren Geſellſchafts⸗ 
klaſſen ausſehe. Abg. Graf Arnim (Reichsp.) hält dafür, daß der 


| 


Abg. Bebel nun den Rückzug antrete, und bleibt dabei, daß ſich Bebel 
mit dem Briefe des Dr. Peters an Tucker gründlich hereingelegt habe. 
Abg. Bebel (ſozd.) hebt hervor, daß ſchon die eine von Peters einge⸗ 
ſtandene Thatſache, daß er ein Mädchen, mit dem er Umgang gehabt, 
hinterher wegen eines geringfügigen Anlaſſes habe hängen laſſen, ein 
Beweis ſchwerer moraliſcher Verworfenheit ſei. Darauf wird die Vor⸗ 
lage der Budgetlommiſſion überwieſen. 


Es folgt die zweite Leſung der Militärvorlage, die ſich auf die 
Umgeſtaltung der vierten Bataillone bezieht. Die Kommiſſion beantragt, 
die Vorlage unverändert zu genehmigen. Abg. Richter (frf. Volksp.) 
beantragt die geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit durch 
Aufnahme einer hierauf bezüglichen Beſtimmung in die Vorlage. Es 
ſei umſomehr Veranlaſſung, auf dieſer Forderung zu beſtehen, als ſeiner 
Zeit die zweijährige Dienſtzeit ausdrücklich nur zugeſtanden worden fei 
als Kompenſation für die Bewilligung der vierten Bataillone. Die 
Reform der Militärſtrafprozeßordnung habe der Reichskanzler zwar für 
den Herbſt in Ausſicht geſtellt, aber es ſei ſehr wohl möglich, daß dieſe 
Reform im Herbſt wieder in der Verſenkung verſchwinden und ebenſo 
verſumpfen werde, wie vor 20 Jahren. Abg. Baſſermann (natlib.) 
bemerkt, ſeine Freunde ſetzten volles Vertrauen in die hinſichtlich der 
Militärſtrafprozeßordnung vom Reichskanzler abgegebene Erklärung. 
Bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit liege kein Grund vor, die von der 
Militärverwaltung zugeſagte ehrliche Probe in der Weiſe, wie Abg. 
Richter dies beantrage, abzukürzen. Seine Freunde würden daher ohne 
Vorbehalt für die Vorlage ſtimmen. Abg. Lieber (Ctr.) erklärt gleich⸗ 
falls, ſeine Freunde erblickten bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit eine 
volle Gewähr in der Erklärung der Heeres verwaltung, eine ehrliche 
Probe machen zu wollen. Ueberd ies könne der Reichstag der Regierung 
einen Verzicht auf die verfaſſungsmäßige dreijährige Dienftzeit nicht 
zumuthen, wenn er nicht auch auf die verfaſſungs mäßige Feſtſtellung 
der Friedenspräſenzſtärke verzichte, was er aber weder könne noch wolle. 
Abg. Rickert (frf, Ver.) ſpricht ſich ebenfalls für die Vorlage und gegen 
den Antrag Richter aus; ebenſo Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) 
Schließlich wird der Antrag Richter abgelehnt und die Vorlage unver⸗ 
ändert genehmigt. 

Hieran ſchließt ſich die zweite Berathung des Nachtragsetats zum 
Reichshaushaltsetat und zum Haushalt der Schutzgebiete. Die Kom⸗ 
miſſion beantragt, eee für Neuguinea zu ſtreichen. Auf eine 
Bemerkung des Abg. Werner (Ref.⸗P.) bezüglich des von ihm geführten 
Protokolls über die Verhandlungen der Kommiſſion erklärt der Staats- 
fetretär Graf Poſadowsky, daß er die ihm in dem Protokoll zuge⸗ 
ſchriebene Aeußerung, als ob er in dem Vertrage mit der Neuguinea⸗ 
Geſellſchaft die Intereſſen des Reiches nicht genügend gewahrt fände, 
nicht gemacht habe. Die Abgg. Müller: Fulda (Ctr.), v. Podbielski 
(konſ.) und Bebel (ſozd.) beſtätigen dies. Abg. Bebel (ſozd.) kritiſirt 
den Vertrag mit der Neuguinea ⸗Geſellſchaft, worauf der Direktor der 
Kolonialabtheilung Dr. Kayſer erwidert, daß er nach der Stimmung 
im Hauſe für den Vertrag nicht weiter eintreten wolle, doch glaube er, 
daß darin die Rechte des Reiches viel mehr gewahrt ſeien, als die Gegner 
des Vertrages meinten. Die Forderung für Neuguinea wird geſtrichen, 
im übrigen aber wird der Nachtrag zum Haushalt der Schutzgebiete 
genehmigt. 


Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Nachtragsetats; zweite Berathung eines zweiten Nachtragsetats; 
Rechnungsſachen; dritte Berathung der Militärvorlage. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


aa a 
Wer eine Landparthie 


macht 
N 


findet ſettdichte 
Einſchlagpapiere 
Frühſtückspapiere 
Pergamentpapiere 

in Bogen oder Rollen 
auch nach Gewicht bei 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


Neueſte Lacons. 
asu sajıf 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 


von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär: u. 
Beamten⸗Effekten. 


Fahrräder, 
beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Achläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 
Nühmaſchinen! 

Einzige Thorner Reparatur⸗Werkſtätte für 


Nähmaſchinen aller Syſteme. 5 
A. Seeſeidt, Brückenſtraße 16. 
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x a 24 J. Skals ki get 24 x 
Mahgeihäft für Herren. und Snaben-Sarderobe, 85 
empfiehlt ſein großes Lager in * 
Frühjahrs- und Sommer-Stoffen, + 

* ſowie 
X fertigen Anzügen, Paletots, Havelocks, Staubmänteln, 2% 
leichten Sommer⸗Jaquets u. Joppen, 82 
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Einſegnungs-, Schul- und Turnanzügen, 
Hosen etc. etc. 
zu den denkbar billigſten Preiſen BE 
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Feste Preise! 


* V 2 
Keine l l ie 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 
Preiſe und die 


größte Ausmahl in dieſer Branche fen. 


Hessens Bei 5 we f. Ha ige N ug ae 8 
errenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze à 5, 6% un a 
Binder. m Konfiemanbenbäte 1 1,58, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte A 6, 7,50, 9 un . Fin 
Strohhüte für Herten und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reisesohuhe, Reisehüte, Reisomützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenſilzhüte von Habig in Wien. 


SSG eee 
J. Schmiede, , Wogen Fabrik 


Thorn Jakobs-Vorstadt 39 


Kutschwagen, Kabrioletts, Selbstfahrer ete. in feinsten Faeons 
zu billigſten Preiſen. WB . 
Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. 


Butterick’s Modenblatt 


Das brauchbarste und billigste Modenblatt der Welt 
Monatlich ca. 70 neueste Original-Modelle! 
Wirklich zuverlässige Schnittmuster für jede Grösse nach 

Maass nebst Anweisung, von 25 Pfg. an, durch: 
BLANK & 00., Scohnittmuster-Abtheilung, BARMEN, 


Streng reelle 
Bedienung! 


Feine Tafelbutter 


liefert wöchentlich zwei Mal frei ins Haus 
pro fd. 1 Mk. das 

Dom. Gr. Opok p. Neu⸗Grabia. 
Beſtellungen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Buchweizen 
offerirt billigſt 


H. Saſian, Thorn. 


Strobandstrasse Nr. 7° 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., a 1,10 Mk., 
zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 


noch 


otterie, Ziehung unbeſtimmt, 


5 „ 
ſind zu haben in der 


Crpedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


eee 
Gelegenheitskauf. 
Billig! 


Ein ganz neuer BEE Schuppen, 
1010 — 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


Ein Kinder⸗Karuſſell 


mit 8 Sitzen, billig zu verkaufen. 
H. Zimmy, Mocker, Kirchhof. 


I möbl, Zim m. Buürſchengelaß 5. b. Banfſtr J. | vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, II. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulure 


Mietha-Guittungsbühet 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
5 C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
6 ut m. Wohn. mit auch ohne Burſchengel. 
zu verm. Meuſtädt. Markt 20, l. 
Eine Kellerwohnung und ein§peicher⸗ 
keller iſt von ſofort zu vermiethen 
Cappernikusſtraße 22. 
3 6 mit Burſchengelaß, von 
Möbl. Wohnung Herrn Auditeur Wagner 
6 Jahre bewohnt, iſt vom 1: Juli ab zu 
vermiethen. Zu erfragen Bacheſtr. 15. 


Röbl. Zimmer Kabinet und Burſchengel. 


billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 
Jſep gel, möbl. Zim. m. Gartenben. ev. 
Burſchengel., zu verm Schloßſtr. 4. 
Eine ar. Tiſchlerwerkſtätte m. Woh. 
3. 1. Oktbr. z. verm. Väckerſtr. 3. 
BE Micllienitraße SI ME 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen. 
Sg trobanpftrage 12 it die Schloſſerei 
nebſt Wohn. vom 1. Oktober zu verm. 
Ein kl. möbl. Zim. iſt an eine anſt. Dame 
bill. z. v. Strobandſtraße 16, part., r. 


1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


77 BEUTE 

Am Garten geleg. möbl. Zimmer, 

a. W. Burſchengelaß, zu verm. Schloßſtr. 4. 

Möbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 

Kleines möblirtes Zimmer Hoheſtr. 8, parterre. 


1 möbl. Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. von ſofort 
zu vermiethen. Breiteſtraße 8. 


Im Neubau Schulſtr. 102 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juli 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 

aus von 4 Zimm. nebſt 8 von 

ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, 1. 

Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, J. 

1 elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

und Burſchengelaß zum 1. Juni er. zu 


— 


